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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens.
gifgtte täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
^ ^.»»mentsvreiS: Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
« SBL vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
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Llü§U> »rch den Briefträger inS HauS gebracht 2,52Mk .viert«ljährlich.
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Luifenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschluß: y* 10 Uhr vormittags .

Inserate : Di« einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. ys9 Uhr. Größere
Inserate müffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegoben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends $&7 Uhr.

Druck »»d Verlag
ßjuchdrnckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil ,
Letzte Post, Residenz , Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Wilhelm Kalb ;

für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Der Konflikt im Zentrum.
• Karlsruhe , 16. August.

Die Vorgänge , ötc sich im Änschluß an die Kölner
sWerdienstagsversammlung der Bitter -Roeren und Kon-
: freien innerhalb des Zentrums abspielen , verdienen vollste
^Hufmerksamkeit . Die Zentrumspresse versuchte zunächst

die ihr im höchsten Grade unbequemen Tatsachen totzu -
Moeigen und als dies nicht mehr ging , die Bitter ,

: Aoeren und Konsorten der Inkonsequenz zu bezichtigen.' '
Tatsächlich aber haben vom Standpunkt des Katholizismus
aus betrachtet , diese Herren die Logik und Konsequenz auf
ihrer Seite ; inkonsequent sind die andern , welche dem

^ Zentrum den Charakter einer interkonfessionellen Partei"
geben wollen. Der Katholizismus kann daS Prinzip der
Fntrrkonfefsionalität auch auf dom Gebiete der Politik
nicht anerkennen: wenn es trotzdem geschieht, so nur aus
rein taktischen Gründen . Die Bitter - Roeren
handeln als Katholiken durchaus konsequent, wenn sie eine
strengere Kontrolle und einen größern Einfluß des Episko¬
pats über die Vereinsgründungen des Zentrums for-

^iern und es steht außer allem Zweifel , daß sie den Episko¬
pat prinzipiell auf ihrer Seite haben. Eine andere

ist es , ob der Episkopat nach Lage der Dinge sich
1 nach außen auf die Seite derRebellen gegen die Jnter -

^Wnjessionalität stellen wird . Vorerst werden die Herren
öfe bemüht sein , Del auf die brandenden Wogen zu

Dießen. Allein damit ist die Sache nicht erledigt . Der
, - ampf im Zentrum kommt nicht zur Ruhe ,

' kannnicht zur Ruhe kommen, so lange das Zentrum
gezwungen ist, aus diekatholischenArbeiter mehr
»der weniger Rücksicht zu nehmen . Für das Zentrum als
politische Vertretung katholischer Staatsbürger war , ist
« >i> bleibt die bisherige Taktik der Jnterkonfessionalität
bie einzig richtige ; für die katholische Kirche und das von
ihr vertretene Prinzip der kirchlichen Autorität auch in
ben weltlichen Fragen , ist diese Taktik sehr gefähr¬
lich , denn die widerspricht dem Grundprinzip , auf wel -
chem sich die Macht der römischen Papstkirche aufbaut .
Der Konflikt bleibt also latent , bis die sozialen
T

^ enfätze den Zentrumsturm gesprengt haben werden .
Dann erst kann das Zentrum sich auf den Standpunkt der

ttter , R 0 eren und Konsorten stellen.
Die Zentrumspresse tut aber den Herren sehr unrecht,

inn sie dieselben für den Streit verantwortlich machen« ll . Tie Bitter , Roeren und Konsorten sind ja nur die
«orposten ; die eigentlichen Macher stecken ganz wo an-

Daß die Jesuiten die Hände dabei im Spiel haben,Mt außer allem Zweifel . Den Anfang mit der GeschichteM der deutsche Episkopat selber gemacht mit
Ittnem gegen die christlichen Gewerkschaften
Wuchteten Pastorale . Was jetzt die Bitter , Roeren und
witforten tun , ist im Wesen und Prinzip nichts anderes ,
^

« was im Jahre 1900 die deutschen Bischöfe auf der Ful -
” fr Konferenz gegen die ch r i st l i ch e n Gewerkschaften
S«an haben . Jenes Pastorale erklärte sich e n t s ch i e -

gegen das Prinzip der Jnterkonfessio -
a 111 ä t . Deutlicher als das Pastorale präzisierte das

erschienene Begleitschreiben des Freiburger Erz-
N ö r b e r den Standpunkt des Episkopats . Da

es wörtlich :
"Das nachstehende Rundschreiben der letzten Fuldaer

^ chofskonferenz übergebe ich anmit dem hochwürdigen Klerus
^ Erzdiözese zur sorgfältigen Erwägung und gewissenhaften
Beobachtung. Veranlaßt ist es durch die in neuester Zeit

^getretene Gewerkschaftsbewegung. Dieselbe hat zwar
^ frugS durch das von ihr prätendierte nächste Ziel , und weil
j
*

. »christlich" sich bezeichnet «, auch bei katholischen und
glich en Arbeiterfreunden Eindruck gemacht und Hoffnungen
jTjjf *; Allein schon jetzt hat es sich gezeigt, daß das Wort
Östlich

" hier nur ein leerer Schall und Aklshängeschild ist“ “ daß dse Bewegung mit unausbleiblicher Konsequenz nur
Sozialdemokratie zugute kommen kann, für die sie jene" ie organisiert und vorbereitet , die einstweilen noch auf
Boden der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung bleiben

^ /«• Die Verhandlungen ihrer Delegierten in Frankfurt ,e I« jede (positive) religiöse Grundlage ausschlossen und als
Erstrebendes Ziel die Vereinigung mit den sozialdemokrati-

L Arbeitern proklamierten , sowie der Beifall , den die^ demokratische Presse diesen Verhandlungen und Bestre-
ugen spendete , lassen hierüber keinen Zweifel übrig .

"

a » •
*öucken dann die katholischen Arbeiter -

£_ ■r e * it e mit Fachabbeilungen angelegentlichst
siohlen. Damals stellte sich Herr Theodor Wacker

als Hellebardier vor den Erzbischof und übte scharfe
Kritik an dem Teil der Zentrumspresse , der es wagte —
denselben Standpunkt zu vertreten , den heute der¬
selbe Herr Theodor Wacker gegen die Herren
Bitter und Roeren vertritt . Freilich , diesmal geht
die Rebellion gegen die Taktik und das Prinzip der Jnter -
konfefsionalität nicht direkt vom Episkopat aus und sie
richtet sich nicht gegen die Arbeiter . Deshalb nimmt
Herr Wacker diesmal auch eine ganz andere Stellung ein .
Allein ,wie schon bemerkt, dieser Kampf kommt nicht zur
Ruhe . Die Hierarchie würde sich selbst ihr Grab schaufeln,
wenn sie das Prinzip der Jnterkonfessionalität anerkennen
tvürde. Die Bitter , Roeren und Konsorten werden
immer wieder auf der Bildsläche erscheinen und ihre Po¬
sition ist weit stärker, als es , oberflächlich betrachtet,
den Anschein hat . Die München -Gladbacher Richtung ist
vom Standpunkt der Hierarchie aus betrachtet ein
Widerspruch gegen das Prinzip der u n b ed i n g t e n
Autorität der Kirchenobern . Solche Widerspriiche kann
aber die katholische Kirche auf die Dauer gar nicht dulden,
wo sie es tut , geschieht es nur der Not gehorchend , wie bei
den ch r i st l i ch e n Gewerkschaften . Es ist eine
widerliche Heuchelei , weiter nichts , wenn man
heute so tut , als ob die interkonfessionellen
christlichen Gewerkschaften dem Episkopat ans Herz gewach¬
sen seien. In Wirklichkeit sind sie ihm verhaßt und lieber
heute als morgen wünscht man dort den Sieg der Ber¬
lin er Richtung .

Wie die Sozialpolitik des Zentrums an innern Wider¬
sprüchen krankt , so gas ganze Zentrum , solange es ge¬
zwungen ist , die Maske der interkonfessionel -
l e n Partei zu tragen . Konsequent ist der Klerikalismus
nur dort , wo er herrschen kann ; dort scheut er sich auch
nicht , seine mittelalterliche Fratze zur Schau zu tragen .

Wahlsteg .
In Oberkirch siegte gestern bei der stattgefundeuen

OrtskrankenkosienwaÄ abermals die Liste der freien Gewerk¬
schaften mit 175 gegen die schwarze Liste, die 171 Stimme » er¬
hielt . Die letzte Wahl brachte nns den Sieg mit Kg Stimme ».
Unsere Stimmenzahl ist somit bedeutend gewachsen .

0» Doppelmord für den Kapitalismus.
Bad . -Rheinfelven , 14 . Aug. Gestern Abend entstand unter

den streikenden Arbeitern der Aluminiumfabrik und den Arbeits¬
willigen ein Tumult . Die Streikenden forderten die Verhaf¬
tung des Aufsehers Fischer, weil derselbe gestern Vormittag
ohne Ursache einen der Streikenden durch einen Revolverschuß
verletzte . Der Portier der Fabrik feuerte mit einem Ordonnauz -
gewehr auf die Menge, wobei er zwei Arbeiter erschoß. Der
eine, ein Italiener namens A d a mi aus Nollingen, ver¬
heiratet , Vater von 4 Kindern , war auf der Stelle tot . Der
andere, namcnS Hottinger , Vorarbeiter in der Natrium¬
fabrik, ebenfalls verheiratet , ist lebensgefährlich verletzt . Die
Erregung unter den hiesigen Einwohnern sowohl wie unter
den Streikenden ist aufs höchste gestiegen. Sämtliche Wohn¬
häuser der Aluminiumfabrik , mit Ausnahme derjenigen , die
von streikenden Arbeitern bewohnt werden , sind demoliert. Das
Kantincngcbüude sieht ganz verwüstet aus . Keine Fensterscheibe
ist mehr ganz im ersten sowohl wie im zweiten Stock. Gen¬
darmerie ist von Säckingen und Umgebung nach hier komman¬
diert . Wie soeben mitgrteilt wird , soll der tätlich verletzte
Hotinger inzwischen verstorben sein. Der Täter .- Portier Biel,
sowie der Fabrikaufseher I . Fischer sind verhaftet .

Es ging uns folgender Bericht zu :
Die Ursachen der bedauerlichen Vorkommniffe, denen zwei

Menschenleben zum Opfer fielen , sind , soweit wir erfahren
konnten, folgende : Am Freitag traf ein Transport Arbeits .
williger von etwa 30 Mann ein. Sie wurden von der Station
Beuggen aus unter Begleitung eines Meisters namens
Fischer nach Rheinfelden transportiert . Ein Streikposten wollte
den Arbeitswilligen in friedlichen Worten die Sachlage schildern .
Ohne jeden Anlaß zog Fischer einen scharf geladenen Revolver,
richtete ihn auf den Streikposten und drückte los. Nur dem
Umstand, daß dieser im gleichen Moment nach dem Lauf des
Revolvers griff , ist es zu verdanken, daß nicht da schon ein
Menschenleben vernichtet wurde . Die Streikenden verlangten
mit Recht die Verhaftung des Revolverhelden, umsomehr, als
tags zuvor ein Streikender ins Amtsgefängnis abgeführt wurde,
weil er einem Streikbrecher eine Ohrfeige verabfolgt hat. Die
Verhaftung des Revolverhelden erfolgte aber nicht . Die Er¬
bitterung unter der Arbeiterschaft >war durch das provokatorische
Auftreten der Meister und Werkführer schon groß , sic stieg durch
dieses Vorkommnis zur Siedehitze. Hunderte von Arbeitern und
Arbeiterinnen sammelten sich vor dem eingefriedigten Fabrik¬
anwesen an . Auch aus dem benachbarten Schweizer-Rheinfel»
den strömten die Arbeiter truppenweise herbei . Bald fielen

Schüff« aus dem Fabrikanwesen . Durch einen Steinhagel wur <
den dieselben beantwortet . Auf einmal fiel ein Schutz aus
einem Schweizer Militärgewehr . Ins Herz getroffen sank ein
Italiener tot zusammen . Der Schuß wurde von dem Portier
der Fabrik, Biel , abgegeben. Durch einen weitern Schuß
wurde ein Deutscher, in Rheinfelden wohnhaft , der am Streik
nicht beteiligt ist , schwer verwundet . Er wird nicht mit dem
Leben davonkommen. Nun gabs kein Halten mehr . Die Woh¬
nungen der Meister und Streikbrecher wurden mit Steinen bom¬
bardiert und vollständig demoliert . Die Gendarmerie war
machtlos. Die alarmierte Rheinfelder Feuerwehr weigerte sich,
etwas gegen die Arbeiter zu unternehmen . Erst gegen Morgen
trat etwas Ruhe ein. Hauptsächlich waren es Italiener männ¬
lichen und weiblichen Geschlechts , die sich aktiv an den Tumulten
beteiligten . Am Samstag bewachten starke Gendarmeriepatrouil¬
len die Fabrik . Ueberall wurden Auszüge aus dem Strafgesetz¬
buch angeschlagen betr . den Widerstand gegen di« Staatsgewalt
und Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung . Durch be¬
zirksamtliche Verfügung sind in Rheinfelden drei Tage lang
die Wirtschaften abends um 8 Uhr zu schließen .

Der erschaffen Deutsche ist Familienvater m-it 4 Kindern , seine
Frau ist schwanger. Der Italiener ist ebenfalls Familienvater
mit 3 Kindern . Die beiden Erschaffenen waren überhaupt nicht
am Krawall beteiligt und standen mit 100 andern auf der
Straße als Neugierige ; sie sind in andern Fabriken beschäftigt
gewesen.

Die streikenden Arbeiter sind christlich organisiert . Der
christliche Gewerkschaftssekretär hielt auf der Straß « an die
Volksmaffe Ansprachen, wie eS scheint in beschwichtigendem
Sinne . Auch einige katholische Geistliche sollen später den Ver¬
such gemacht haben , auf die Ausständigen , die der christlichen
Gewerkschaft angehören , beruhigend einzuwirken ; nach einem
Gerücht soll der Gcwerkschaftssekretär den Schauplatz verlassen
haben, als die Sache eine so schlimme Wendung nahm.

«

Am Samstag Nacht war die empörte Einwohnerschaft wie¬
derum zahlreich in der Nähe der Fabrik angesammelt . Außer
dem Niederreißen der Fabrikeinftiedigungen kam es jedoch zu
keinem größern Tumult . Die Grenze durfte niemand passieren,
der nicht durch einen Ausweis sich legitimieren konnte . Auch
der Amtmann von Säckingen war am Samstag Nacht auf dem
Platze. Er versuchte die Arbeiter zu beruhigen . In sehr drasti¬
scher Weise konnte er hier erfahren , wie die Arbeiter über den
heutigen Staat , in dem angeblich gleiches Recht für alle herr¬
schen soll, denken . Er sagte nämlich zu den Arbeitern : „Die
Schuldigen an den bedauerlichen Vorkommniffen werden ihrer
Strafe nicht entgehen." „Ja , wie der Eulenburgl " schallte es
aus Dutzend Kehlen entgegen . — An den Vorkommniffen trägt
das unerhört provokatorische Benehmen der Betriebsleitung die
Schuld.

Der getötete Italiener war schon seit langen Jahren in
Nollingen ansässig. Er wurde am Samstag Abend ohne Sang
und Klang auf dem Friedhof verscharrt . Einige Gendarmen
mit geladenem Gewehr waren die einzige Begleitung . Der
Bevölkerung war nichts von dem Begräbnis bekannt ; die Kir¬
chenglocken wurden nicht geläutet . Einige Italiener , denen zu¬
fällig das Begräbnis bekannt wurde , weilten in Arbeitskleidern
in Hemdsärmeln auf dem Friedhof , um ihrem von dem feigen
Mordbuben niedergeknallten Kollegen den letzten Scheidegruß
nachzurufen.

Dir ln Spanien.
Die Rache des „Siegers ".

Paris , 14. Aug . Auf der Festung Montjuich bei Bar¬
celona sind 25 Gefangene standrechtlich erschösse "
worden.

Genosie Jglesias aus der Haft entlaffen .
Barcelona , 15. Aug . Der Sozialistenfllhrer Jglesia ist

gestern gegen Kaution auf freien Fuß gesetzt worden.

Straßenraub .
Merenberg , 13. Aug. Zwei Opfer forderte gestern das

Wasser. In dem Dorfe Haffelbach ertrank daS 6jährige Mäd¬
chen Emilie Schmidt aus Frankfurt , welches bei dem Bürger¬
meister zu Besuch weilte . Das Kind fitzl bei Entnahm « von
Wasser in den Brunnen und konnte nur als Leiche geborgen
werden. — Sodann stürzte in Allendorf das 2jährige Söhnchen
des Försters Thomas in einem unbewachten Augenblick in den
Brandweiher und ertrank .

Im Zuge beraubt.
Frankfurt a . M ., 15. Aug. Gestern Abend 10 Uhr wurde

eine aus Stargavd kommende Dame , die allein in einem Abteil
1 . Klaffe fuhr , zwischen den Stationen Nauheim und Kelster¬
bach im Zuge beraubt . Ein Mann , der eine Larve vor dem Ge¬
sicht hatte , drang in das Coupee ein , entriß der Dame ihre
Handtasche und verschwand damit . Obgleich die Beraubte sofort
die Notleine zog, gelang es bisher nicht , den Räuber zu er¬
mitteln .

(Weitere Telegramme auf Seite 7.)
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Politische Uebersicht.
Namenloses Kanonenfutter .

In Glogau ist ein Kriegerdenkmal enthüllt Morden ,
auf dem die Offiziere namentlich aufgeführt find , dagegen
die „ Gemeinen" kurz als „ Mann " gebucht sind.

ES heißt auf dem Denkmal :
AuS der Garnison Glogau :

1866 :
Infanterie -Regiment Nr . 68 : von Haugwitz ,

von ProndzinSki, Graf von Rittberg . . . und
— 83 Mann -,

Infanterie -Regiment Nr . 59 : Freiherr von
Bothmer, Gabic und — 40 Mann ;

Pionierbataillon Nr . 5 : Hepke, von Metzen
und Matthias .

Zu dieser besonderen „Ehre", die hier den Offizieren
noch über das Grab hinaus zuerteilt wird , bemerkt treffend
die Berliner Volkszeitung : Ein neuer und , wie wir sagen
müssen , geradezu skandalöser Beitrag zu dem traurigen
und beschämenden Kapitel der A » und L -Einteilung der
Menschen . Warum auch waren die armen „ Mann " , die
an dem famosen neuen Kriegerdenkmal als namenlose
„Helden zweiter Güte " im Ramsch abgetan werden, so
unvorsichtig , ihr Leben für das Vaterland hinzugeben, ohne
daß sie zur Klaffe der „hochwohlgeborenen" Helden vom
sogenannten „ Schärpenadel " gehörten ! Es war einfach die
verdammte Pflicht und Schuldigkeit dieser so und so viel
„ Mann " aus dem Volke, sich niederknallen zu lassen , und
sie haben dadurch keinen anderen Anspruch als den , selbst
auf den Gedenktafeln eines Kriegerdenkmals im Ramsch
vergessen zu werden, wie sie im Ramsch verwundet und
gefallen sind . Die Namen der Herren Offiziere aber, von
denen doch auch jeder bloß ein Leben dahingegeben hat ,
sie werden in Stein gemeißelt oder in Erz gegossen späteren
Geschlechtern erhalten bleiben !

Die folgen der neuen Biersteuer .
Aus Saarbrücken wird der „ Franks. Ztg . " berichtet:

Die Wirtevereine in den industriellen und berg¬
männischen Orten deS Saarreviers haben laut Ueberein-
kunft am 1 . August anstelle der 1/2 Litergläser solche von
vier Zehntel Liter Inhalt eingesührt. Seither stehen
alle Wirtschaften leer . In mehreren Orten fanden
große Volksversammlungen unter freiem Himmel
statt, in denen die Parole auSgegeben wurde, kein
Wirtshaus zu betreten , bis daS frühere Maß
wieder verabfolgt wird . Wie unsere Bergleute und
Industriearbeiter geartet sind, darf man wahrscheinlich an-
uehmen, daß sie den Boykott der Wirte durchführen, bis
diese nachgeben . ES tritt hinzu, daß eine hiesige rittg -
freie Brauerei ihren Abnehmern das Bier zum alten
Preise liefert. Die großen Restaurateure in der Stadt ,
die die Bierpreise um 6 Pfennig pro großes Glas erhöht
hatten , sahen ihre ältesten Stammtische verwaisen. Sie
haben sich jetzt angeschickt , wieder 8 Pfennig abzuschlagen .

Aus Anhalt : Die Frage der BierpretSerhöhung be¬
schäftigt im ganzen Herzogtum Anhalt daS Publikum in
ernsthaftester Weise . Der Verband der anhalftschen
Brauereien , in dem Schultheiß die Führung hat , beschloß,das Hektoliter Bier um 4 Mark zu erhöhen. Dagegen
protesüerte der gestern beendete anhaltische Gastwirtstag
bestimmt und beschloß, den Widerstand sortzusetzen . Da
auch das biertrinkende Publikum nicht gesonnen ist , für
das VierzehntelliterglaS Bier künftig 6 Pfennig mehr als
bisher .zu zahlen, so ist ein regelrechter Bierkrieg
zwischen den beteiligten Fattoren unvermeidlich .

Aus Nürnberg : Der stellvertretende Vorsitzende deS
bayerischen Gastwiüeverbandes , Helmuth , berief einen
außerordentlichen Verbandstag auf den 14 . September ein .
Redakteur Klemm vom Verbandsorgan „Bayerischer Gast¬
wirt " erließ einen Appell an diese Tagung : „Zum Schutz
gegen brutale Vergewaltigung . "

Hsew , Harting u. Co .
Mit kopfschüttelnder Bewunderung hat die Welt das

Schauspiel der Zarenreise verfolgt. Trotz aller Furchtbar¬

keit des russischen Despotismus , trotz der ungeheuerlichen
Blutschuld , die die Regierung Nikolaus II . auf sich geladen,
regt sich angesichts der verstohlenen, angstschlotterndenArt,
wie sich dieser gekrönte Schwächling gegenwärtig an den
Küsten des Kontinents entlanggedrückt, fast ein Gefühl des
Mitleids .

Soeben ist ein Werk erschienen (gleichzeitig in Deutsch-
land und Frankreich), das mit dokumentarischer Gründ¬
lichkeit ein Gemälde der niederträchftgen Landspitzelwirt¬
schaft entwirft, das in unmittelbarer Nähe Nikolaus H.
seine Wurzeln hat . „ Hinter den Kuliffen der russischen
Geheimpolizei und Revolution " (Verlag Vfta) heißt
der Titel , unter dem der französische Depufterte Jean
Longuet (ein Enkel von Karl Marx ) und Georges Silber
jene beispiellose Polizeischurkerei erschöpfend behandeln, die
die sensationellenEnthüllungen des russischen Revolutionärs
Burtsew vor wenigen Monden aufgedeckt haben. Nicht
viel mehr als der katastrophale Zusammenbruch jener
beiden dunklen Existenzen , des Polizei - Revolutionärs Asew
und der Lockspitzel -Exzellenz Harting ist bisher derbreiteren
Oeffentlichkeit bekannt geworden. In dem Buche von
Longuet und Silber , das neben Burtsew auch Jean
Jaures mit einem Geleitwort versah , sind nun die ganzentäden bloßgelegt, die jene Schurken spannen und in deren

ewirr sie im Laufe der russischen Revolution Hunderte
junger , begeisterter Idealisten verstrickten , um sie dem
Kerker und dem Henker zu überliefern .

Es gibt in der erzählenden Literatur kein Buch , das
an Abenteuer- und Verbrecher- Phantasie ntii der Wirklich¬
keit zu wetteifern vermag , die hier aus dem Dunkel der
Geheimpolizei in das helle Licht deS Tages gerückt wird .
Kein Autor, von Shakespeare bis zu Doyle, hat die Per¬
sönlichkeit eines so heimtückischen Halunken zu erdenken ver¬
mocht, wie den siebenmal gesiebten Asew, der Dutzende von
Attentaten ausheckte und organisierte, nur zu dem Zweck ,
diejenigen, die er zur Ausführung begeistert, den Häschern
auszuliefern , oder sich selbst in seinem schuftigen Gewerbe
vor „Konkurrenz" zu sichern. Der letztere Beweggrund ist
offenbar die Triebkraft bei der von Asew veranlagten Er¬
mordung des seltsamenPopen Gapon gewesen , wenn anders
er ihn nicht fälschlich als Spion bezeichnet , und dann direkt
im Aufträge der russischen Regierung beseitigt hat . Diese
Tat ist von all den vielen Ereigniffen, die das vorliegende
Buch aufhellt, das einzige , von dem nicht restlos der
Schleier sich lüften ließ. Sonst gibt es kaum eine im
Namen der Revolution geschehene Tat des Rußlands fest
1890, die hier nicht bis in ihre Einzelheiten eine interessante
Schilderung erfährt .

Ist es zunächst die russische Regierung , der mit diesen
Enthüllungen ein untilgbarer Schandfleck aufgeheftet wird,
so fällt doch auch aus die Regierungen Westeuropas, vor
allem auf die französische und deutsche, ein sehr trübes
Licht. Sie haben es geduldet, daß die Asew und Harttng
sich unter ihren Fittichen tummeln konnten. Und wenn
man schließlich noch der ftanzösischen zugestehen muß , daß
sie wenigstens den Entlarver Burtsew nicht in seiner
schwierigen und gefährlichen Aufgabe hemmte und ohne zu
zaudern seine Resultate beherzigte, kann man doch von der
deutschen nur konstatieren, daß sie der russischen Spitzel¬
wirtschaft , die sich in Berlin in unverschämtesterWeise breit
machte , allzeit die tatkräftigste Hülfe angedeihen ließ, und
die Jagd auf das russisch -revolutionäre Edelwild mit einem
Eifer betrieb, der einer besseren Sache würdig gewesen
wäre . Das auszusprechen haben die Autoren des Buches
vermieden ; indessen ist es bekannt genug.

„Die Rügen werden Ihnen aufgehen ."
In der Stadtverordnetenversammlung in Aachen

äußerte sich Oberbürgermeister Weltmann über die
Wirkungen der neuen Steuern . Am schlimmsten sei es
den Städten ergangen . Gerade die Stadtbewohner seien
durch die Reichsfinanzreform hart getroffen worden und
zwar ganz besonders der Arbeiterstand und der Mittel¬
stand . „Ich weiß"

, führte der Oberbürgermeister aus ,
„daß das vielfach bezweifelt wird , aber die Augen
werden Ihnen schon aufgehen , wenn Sie im

_ Seltt
nächsten Jahre den Steuerzettel bekommen . Und eeidann weiter :

„Da ist dann weiter der Umsatzstempel , der ©j«
Grundstücksverkäufen und die Wertzuwachssteuer.
früher Mononpol der Städte ; wir hatten sie uns «fe
für dar nächste Jahr aufgehoben . Aber schon hat ^deSrat beschlossen, daß nur die Städte , di« sie berett» i
ft« weiter werden behalten dürfen . Alle die 4efefc

~
Steuern der Reichsfinanzreform wurden rm
rasch fertiggestellt, daß man vorher keine Stellung
men konnte. Ich glaube kaum, daß all« die , die txaetn 5 *
gewirkt haben, sich der Tragweite bewußt gewesen
sie namentlich auf die Entwicklung der Städte haben ntüfcT
Ich denke namentlich an die Talonsteuer . Man kanndamit zufrieden geben, daß diese Steuer die reichen
gesellschaften trifft . Aber sie wird auch von den Schoü^
den Anleihen der Städte erhoben, sie wird ebenso tt &S
von der Anleihe für ein luxuriöses Rathaus , wir
für hygienische Anstalten . Um ein Beispiel für unser«
hältniffe zu geben : wir werden im nächsten Jahre
Talonsteuer 110 000 Mark zu zahlen haben." **

Herr Oberbürgermeister Deltmamr amtiert in M*.Stadt , die eine Hochburg des Zentrums ist ;Kritik ist deshalb auch umso verwunderlicher.
Hoffen wollen wir aber , daß den katholisch« Ux,

auch wirklich die Augen aufgehen werden, damit sie .
erkennen lernen , wie sehr sie sich an ihren &Iaffena*2Ej
versündigen , wenn sie immer wieder dem Zentrü» <ET
folgschast leisten. .

**

Flucht aus dem konservativen Lager . Im Lager bttKonservativen bröckelts immer weiter . In Lyck (Ostwitagte eine Versammlung , die von Wählern einberufrn ta*den war , die mit der Haltung der konservativen Reichst̂
fraktion nicht zufrieden sind . Abg . Fuhrmann referStiüber die Neichsfinanzreform und die innerpolitische
In der Diskussion sprachen Schulrat von Drygalski «chPfarrer Solty der konservativen Parteileitung ihre
billigung ans und erklärten unter lebhaftem Beifall fe '
Versammlung .daß bei einer Neuwahl zum Reichstag« bk .Kandidatur des Grafen Stolberg nicht mehr in %rm , ikommen könne . Es wurde eine Resolution angenomm« .

1
in der die Haltung der Konservativen bei der Bettch»» .
der Reichsfinanzreform aus das entschiedenste inifT ' 3
und ausgesprochen wird , daß es den Anwesenden nicht i
möglich ist, fernerhin die konservative ReichstvgsfraLmkj -
zu unterstützen. Man will vielmehr in Zukunft ei«» -
nationalliberalen Kandidaten seine Stimme geben.

Die Wallfahrt nach Norderney . Die vorige Woche t „ „
schobene Wallfahrt zum Fürsten Bülow , an der sich Wl
Personen beteiligen wollten, ist gestern Sonntag vor Ml
gegangen. Mit anerkennenswerter Schärfe wendet sich bk -
nationallrberale „Rheinisch-Westfälische Zeitung " gept
dieses Beginnen . Das Blatt sagt :

„ Wir sind gewohnt , den großen GeisteSheroen zu hnldgay !
einem Bismarck, einem Goethe , einem Shakespeare. B« !
Bülow ? In welche Kategorie sollen wir ihn einreihen? fej
gehört zu den einen ebenso wenig wie zu den andern. Itar
spare also eine Huldigung auf für die Großen , denen fit ,
zugehören. Man kompromittiert sich sonst selbst. Und
führt Sitten in unser politisches Leben ein , die nicht zu tik,
ligen sind , weil sie unwürdig sind des Ernstes der Sache tob
demoralisierend wirken müssen. Sonst genügt es nächste« ; :
daß ein Mann an irgend einer Stelle in der OeffenüHkit
hervortritt , um sofort 10 weitere Menschen, deren
sonst der Oeffentlichkeit Vorbehalten geblieben wäre, zu da«
anlassen , sich als Huldiger und dementsprechende Festrettier
bekannt zu machen. ES gibt solche Mondnaturen an und pr
sich schon genug im deutschen Vaterland «, man braucht sie
wirklich nicht noch eigen? zu züchten."

Bülow aber hätten wir , wir müssen es offen sagen , Ißfl -
geschätzt. Wir hätten erwartet , daß er diese „Ehrung'

lehnen würde . Wir hätten erwartet , daß er seine « 0**
Tätigkeit — auch wenn sie nicht allzuviel Erfolge g«geW

Problematische Daturen.
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Roman von Fr . Spielhagen .
(Rachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
Es war eines Abends . Ich hatte die Kranke , die heute

besonders aufgeregt war , und ängstlich nach Luft und Licht
verlangt«, auf meinem Arm aus dem Fischerhäuschen, in
welchem wir wohnten , bis auf den Rand der schwarzen
Basaltfelsen , die hier das Meer umsäumen , getragen , und
ihr dort von Kissen ein Lager bereitet . Die Sonne ging
in strahlender Herrlichkeit im Meere unter . Kaum ein
Lüftchen kräuselte die glatte Fläche der See , von der, wie
von einem Spiegel , die smaragdenen und goldenen Lichter ,
die an dem Himmel prangten , reflektiert wurden . Auch
auf das bleiche Gesicht der Kranken fiel ihr zauberischer
Schimmer — die rosige Lüge — mit der die Sonne und
das Leben die Nacht und den Tod verhöhnen . Und in
dieser Stunde nahm Eleonore Abschied von der Sonne
und dem Leben . Sie sagte mir , daß sie mich stets geliebt
I>abe, selbst in dem Augenblicke , als Eitelkeit und Sinnlich¬
keit sie verblendeten : daß ihr ganzes Leben feit diesem
Augenblick nur der stete qualvolle Versuch , sich zu betäuben,
gewesen sei. Sie möchte nicht genesen , auch selbst nicht
dann , wenn es möglich wäre , daß ich ihr wieder meine
Liebe schenkte. - Sie sei nicht wert , meine Sklavin , ge¬
schweige denn mein Weib zu sein . Sie schaudere vor diesem
Gedanken zurück. — O , nimmer , nimmermehr , fuhr sie
fort , und aus ihren großen dunklen Augen leuchtete ern
himmlisches Feuer ; nimmer hier auf dieser Erde , wo ich
an dir so furchtbar gefrevelt habe. Aber, wenn dieser ent¬
weihte Leib zerfallen und die Seele von der Fessel , die
sie in den Staub zog, befreit ist , dann werde ich dich um¬
schweben, dann werde ich deiner harren , und wenn du
kommst , wird deine Seele meine Seele küssen, und ich
werde in diesem Krrsse erkennen, daß alles gesühnt und
alles vergessen und vergeben ist .

Ich sagte ihr , daß ich ihr alles längst vergeben habe ,
daß ich sie liebe mit einer reineren , heiligeren Liebe , als
in den Tagen unseres Glücks .

Ich küßte weinend ihreHände und ihren bleichen Mund

Das ist unser Hochzeitstag ! flüsterte sie, armer , armer
Mann ! Sie sank in die Kissen zurück.

Ich trug die ganz Erschöpfte nach der Hütte und auf
ihr Lager .

Es war das letztemal.
In dieser Nacht starb Eleonore.
Berger war aufgestanden , Oswald war seinem Beispiele

gefolgt. Jener war mit den Erinnerungen , die soeben ,
von seiner mächtigen Phantasie mit aller Schärfe und
Klarheit der Wirklichkeit ausgestattet , an seines Geistes
Auge vorübergezogen waren , dieser mit dem eben Gehörten
so vollauf beschäftigt, daß sie kaum des Weges achteten,
der sie durch dunkle Tannenwaldungen höher und höher
führte .

Da traten sie heraus aus den Bäumen auf den kah¬
len Gipfel des Berges , der von 'den Bewohnern die
Gockeleia genannt wird und der bei weitem höchste ist
ringsum unter seinen Brüdern und Schwestern.

Die Sonne war bereits untergesunken , aber der west -
liche Himmel prangte noch in der Glut des Abendrots , von
dem ein schwächerer Abglanz selbst den östlichen Horizont
rosa färbte . Hier und da blickte eine der höhern Berg¬
kuppen , in Purpurlicht getaucht, dem scheidenden Gestirn
des Tage ? nach ; aber in den weitern Tälern lagerten schon
graue Abendschatten und weißliche Nebel zogen in den
enger

'n Schluchten. Die Tannen , die zu den Füßen der
Wanderer ihre grünen Häupter emporhoben, standen starr
und still wie eine vor Erwartung atemlose Menge.

Berger blickte, auf den Stab gestützt, in die Abend-
sonnenglut hinein , von der in jedem Moment eine Farbe
verschwand und eine andere verblaßte .

Oswalds Auge hing an seinen Mienen , die sich —
war es die Wirkung des geisterhaften Lichts, war es nur
der Ausdruck eines innern Vorgangs — mit jedem Augen¬
blick mehr zu vergeistern schienen. Plötzlich ließ Berger
seinen Stab fallen , breitete die erhobenen Hände wie zum
Gebet aus und sprach : Mutter Nacht , urewige , urgewal -
tige , aus deren Schoß sich die Kreatur in ihrem wilden
Lwensdrange losreißt , um nach langer Irrfahrt reuig und
demütig für immer an deinen treuen mütterlichen Busen
zurückzusinken , sei mir gegrüßt , auch in deinem schwachen

irdischen Abbild ! Du abgrundtiefer Born der Vergesse^
heit , du süße Wiege ungestörter Ruhe , wie sehne ich ni«h
doch so nach dir von ganzem Herzen ! O nimm sie von mir,
diese öde Qual des Lebens ; erspare mir den täglr^
Kummer , diese müden Augen zu einem Lichte aufzuŝ
gen , das ihnen so verhaßt ist ; nimm diesen Erdenrrst , da
befleckend auf mir haftet und der in demselben Maße , ha?
er sich verringert , nur um so peinlicher wird ! Laß w '-
o laß ihn bald verzehrt sein ! Ich weiß es wohl, ich körmtt
zu dir kommen , wenn ich noch einen Schritt täte auf diesem
Feisenrande , aber ob auch mein Gebein im Sturz
schmetterte , doch würde die Seele keine Rrche finden ,
sie hatte in dem Kelch des Lebens noch einige Troern,
vielleicht , wer weiß es? die bittersten von allen grlasien.
Nein , nein ! weiche von mir , Teufel , der du mich in den
Abgrund lockst. Der Abgrund ist nicht der Tod, sondern
das Leven mit aller seiner Herrlichkeit. Ich kenne dar
alte Stück ; du hast es auch ihm gespielt, dem Sohne »»
Zimmermanns von Nazareth ! Aber er wies deine 8»°^
gen von sich — Ehre , Macht und Weibergunst, mm 8» ^
sten , zu hungern und nichts zu haben, wohin er sein S® "
lege , um in der Nacht auf dem Oelberg« mit katten
Schweißtropfen den letzten Erdenrest von sich abzuwas«^
und , im Leben schon verklärt und heilig , zu
am Kreuz den Tod des Schächers zu sterben ! O, wgl
hinausziehen könnte in die Lande und predige« daS f
das heilige Wort , das uns erlöst für nun und nrn»er̂ ^ j
das Wort , das uns wieder zurückbringt zur guten,
milden Mutter Nacht, die wir verließen , um in derS °
nenglut des Lebens mit lechzender Zunge und poaM ^ ,
Schläfen Höllenqualen zu erdulden ! Das Wort, dass
lige , unaussprechliche Wort , das zu eitel Spott
geworden in dem frevlen Mummenschanz, mit
sie ihrem Gott zu dienen wähnen . Vergibt ihnen,
denn sie wissen nicht , was sie tun ; sie würden ja
dir kommen , wenn sie Ohren hätten , deine sanfte Sn ^
zu hören, und Augen , deine milde Schönheit zu sehen ,
sehe dein heiliges Antlitz ; es lächelt mir Trost und

warte,nung zu ; ich höre deine Stimme , sie flüstert :
nur noch eine kurze Zeit , und du sinkst zurück zur ®STTj
Ruhe in meinen treuen Arm ! (Fortsetzung

rk
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— höher einschätzt , um sie mit solchem Tamtam und
Trara für öffentliche Vergnügungen feilzustellen."

Fürst Bülow hat sich immer darin gefallen, an der
Oberfläche zu plätschern. Es sei nur daran erinnert , dätz
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " jede Postkarte, die
ihm von irgend einem Stammtische zuging , getreulich ver¬
öffentlichte und deshalb wird er es auch ganz besonders
begrüßen , daß sich irrt deutschen Volke eine große Anzahl
- er von der „Rheinisch -Westfälischen Zeitung " bezeichneten
Mondnaturen finden , die Wallfahrten nach Norderney ver
anstalten.

_

Ausland.
Eine mächtige Demonstration

veranstaltete die Arbeiterschaft in Karlsbad gegen das
unerhörte Vorgehen der städtischen und Bezirksbehörden,
die von den öffentlichen Bauten alle sozialistisch organisier¬
ten Arbeiter ausschließen und eine Ausweiskarte des
deutschvölkischen" Streikbrechersekretariats fordern . Ein

Zug von über 2000 Arbeitern zog vor die Bezirkshaupt¬
mannschaft. Dort wurde der Deputation der Zutritt ver-
meigert, woraus es vor dem Hause des Bürgermeisters
vorbei nach dem Stadtpark ging , der von Kurgästen gefüllt
niar. Gen. Abgeordneter Löw hielt ' eine Rede , die mit
dem Versprechen schloß, wiederzukommen. „Keine Ruhe
im Kurort , bevor die Behörden uns das Brot wiedergeben,
das sie uns geraubt "

. Wie die „Arbeiterzeitung " berichtet,
murde die Demonstration von den Kurgästen , als diese den
Grund erfuhren , sympathisch ausgenommen . Die frühere
Aronprinzessin , Gräfin Lonay , die den Sturm vor der
Bezirkshauptmannschaft mit ansah, winkte ununterbrochen
grüßend den Arbeitern .

Ei » schneidiger Kirchenfürst
ist der Bischof von Revers . Anläßlich einer gegen einige
Geistliche wegen Verrufserklärung gegen steuerweigernde
Kirchenaugehörige erhobenen Anklage begab er sich feier¬
lich zum Untersuchungsrichter und erklärte u. a. : „Das
sogenannte Trennungsgesetz ist kein gerechtes Gesetz , dem
man Gehorsam schuldet . Die bürgerliche Gewalt hat nicht
da§ Recht, für sich allein Gesetze über Kirchenangelegenhei¬
ten zu erlassen. Das angebliche Trennungsgesetz ist eine
Usurpation des Staates gegen Rechte der Kirche , die
aller menschlichen Macht übergeordnet
find. Es ist also kein Gesetz im geheiligten Sinne des
Wortes, sondern eine gesetzliche Räuberei . Man
kann es ertragen , aber sich ihm unterwerfen : niemals !
Dieser Widerstand ist vor allem Sache des Bischofs . Ich
werde daher, wenn ich gerichtlich verfolgt werden sollte ,einfach nicht erscheinen .

" — Wir vermögen den
Standpunkt des Bischofs , daß Personen , die sich der
Deckung der kirchlichen Aufwendungen durch Beitrags¬
leistung entziehen, auch keinen Anspruch auf Bekleidung
kirchlicher Hrenstellen erheben können, nicht zu tadeln .Aber kennzeichnend ist die kecke Art , in der er sich über
die „sogenannten" Gesetze hinwegsetzt.

Srattede Politik.
Es soll gespart werden!

Man schreibt unS : Schreiber dieser Zeilen hat jede
Boche geschäftlich in der heimischen Bäderstadt Baden zutun und mußte schon öfters die betrübende Wahrnehmungmachen, von Oos ab nach Baden oder umgekehrt verein¬
zelter , ja sogar einziger Eisenbahnsahrgast zu sein ! — Das
zufällig diensthabende Personal gibt mir auf Befragenjeweils die vielen leeren , unrentablen Züge zu und ver¬
sichert obendrein, daß diese kursierenden Anschlüsse denStaat riesiges, unnötiges Geld kosten. Die gleiche Wahr¬nehmung konnte ich bei den Anschluß -Luxuszügen ab
Karlsruhe nach Baden machen . Interessehalber klopfte ichwiederholt schon die wenigen Wagenabteilungen 1 . und2. Klasse ab . Die Anzahl der Reisenden konnte man anden Fingern abzählen . So sieht es mit der Bedürfnis¬stage und Rentabilität dieser Züge aus . Die wenigen Rei¬senden könnten jeweils mit den etwas später abgehendendurchgehenden Hauptzügen billiger an Ort und Stelle be¬fördert werden.

Ich glaube, Großh . Generaldirektion damit einen wei¬tern wichtigen Wink zur Sparsamkeit gegeben zu haben.
Das Strafgericht

ist hereingebrochen , nämlich über die - Sozial -
Demokraten wegen ihrer Haltung in der Erbschafts¬steuer.

^ Wer das nicht glaubt , der lese den „Bad . Lands -marm " vom 11. August, Organ für Volksverdummung und
oundholzsteuer , wo es auf der ersten Seite schwarz auf
^wß in dom dieses Blättchen charakterisierenden Schmier -

geschrieben steht . Es paßt jetzt bei diesem Zündholz-
Gattchen alles zusammen : Miserabel redigiert , niiserabelder Druck und miserabel das Papier , sodaß es schlechter-zu nichts zu verwenden ist, nicht einmal für be-itvunite Zwecke , da man damit ebenso angehen könnte, wieM der ganzen Zentrumspolitik . „ Humoristisch photo-
^ aphiert" will es den Gen . Eichhorn haben, das Blätt -das den Versuch machte , unfern Genossen persönlich«^ Lächerliche zu ziehen, nachdem es merkte, daß ihm die
^ >aktionsgrütze fehlt , sachlich demselben zu erwidern .
, ^

t Hüfners Abgang hat sich das Blättchen immer mehr
^ seinem Nachteil verändert und ist über die Weisheit derdes Kleistertopfes nicht hinausgekommen. Wenn
^ « « nal ein eigenes Produtt von sich gibt, so ist es stets
^ ach gewesen . Wir werden diesem Papier die Ehreantun , uns mit ihrn nochmals über unsere HaltungW Erbschaftssteuer auseinanderzusetzen. Wenn es im
mn < diel Steuertrottel gibt , die das BlättchenMk. pro Vierteljahr unterstützen, damit es not-
iWr ® iveitervegetieren kann, so hat das für uns lediglich^ misches Interesse dafür , daß es vorläufig immer nochweic 9e gibt, „die nicht alle werden".
^ Ans UntergrombachMcwt man uns aus Tabakindustriellenkreisen : Da sich weder

r-jfo Beobachter" noch sein hiesiger Berichterstatter auf das" . ^ öot des „ Volksfreund" melden und hier niemand die ausge-ioo Mk . für den kathol . Volksverein verdienen will ,wir Ihnen mitteilen , wie in Wahrheit die Berhält -am hiesigen Platze, die wir genau kennen, liegen. Zunächst

Montag , den 16. August 1909.
bemerken wir , daß es hier keine Fabrik gibt , die in letzterZeit nreh r fabriziert als früher , von einem Vierjahresquan¬tum in 4 Wochen gleich gar nicht zu reden. Jene Notiz des
„Beobachters" gehört mit zu den größten Schwindelnotizen, die
dieses Blatt in letzter Zeit zur Finanzreform und besonders zurTabakstcuerfrage absichtlich kolportierte . Tatsache ist, daß im
Gegenteil alle hiesigen Zigarrenfabriken ab nächster Wocktz an¬fangen, tageweise auszusctzen. Eine Fabrik läßt z. B . sogarnächste Woche nur 3 Tage arbeiten . Ein anderer Fabrikant , der
politisch bis jetzt zum Zentrum zählte , sagte mit Bezug aufjene „ Beobachter-Beobachtung" : „Das ist eben wieder so einerfundenes Msirchen , wie sie in letzter Zeit vielfach im „Beob¬achter" stehen ."

Sehr charakteristisch ist die Aeutzerung vieler Zigarrenfabri¬kanten , nicht nur von Untergrombach, sondern auch sonst imLande, ine sich bis jetzt zum Zentrum oder zu den liberalen Par¬teien bekannten, von nun an nicht mehr anders als sozial¬demokratisch zu wählen , wenn man dies auch nicht allzutragisch nehmen darf . Die Krisis in der Tabakbranche wird inBaden stärker einsetzen , als man bis jetzt befürchtete und dieArbeiter werden am meisten unter der schmachvollenSteuerpolitik des schwarz -blauen Blocks zu leiden haben. Die
„Süddeutsche Tabakzeitung "-Mannheim schreibt in Nr . 96 vom10. August 1906 :

Bruchsal, 9. Aug. Aus Bruchsal erhalten wir aus Kreisender Zigarrenindustrie folgende Zuschrift : „Wie wir hören,h-cken sämtliche Fabrikanten von Bruchsal mit Filialen in
Karlsdorf beschlossen, im Interesse ihrer Arbeiter von Ent¬
lassungen abzusehen, dagegen die Arbeitszeit auf 6 Stunden
zu reduzieren . Es wäre zu wünschen , daß dieses Bei¬
spiel überall nachgeahmt wird , denn nur durch solches Vor¬
gehen ist die Möglichkeit vorhanden , in absehbarer Zeit die
Fabrikation wieder in normale Bahnen zu bringen .

"
Und daß es so gekommen ist , das hätte das Zentrumverhüten können, wenn es gewollt hätte . Es gehört schon eine

besondere journalistische Moral dazu, solchen Münchhausiadenzur Verteidigung einer unhaltbaren Position die Spalten zuöffnen, wie es der „Beobachter" getan hat und der dabei nochernst genommen sein will.

Es hieße den Eindruck dieser Ausführungen aus sach¬kundiger Feder abschwächen , wollte man denselben noch einlanges Kommentar beifügen . Wenn Herr RedakteurWahl daher wieder in einer Zentrumsversammlung die
„Kautsky -Gorter -Moral " erklären will, so kann er obigeZuschrift recht wirkungsvoll zu Demonstrationszweckenverwenden.

Hu; der merkstatt baugewerblicher
Unternehmer im oberbadischen Bezirk.

III .
Noch ein letztes Beispiel , was baugewerbliche Unternehmerin Oberbaden den Arbeitern zu bieten wagen.Ein Freiburger Bauunternehmer hat für einigein der Nähe liegende Landgemeinden Bauarbeiten auszuführen .Rach dem Muster einer überschlauen Hebung der baugewerd-

lrche» Unternehmervereinigung in Freiburg stellte er di« nötigenArbeiter wcht in Freiburg , sondern an der Arbeitsstelle ein,nur »nt der Verpflichtung zu entgehen, den tarifmäßigen Zu¬schlag für auswärtige Arbeit zahlen zu müffen. Bei den Frei¬burger Bauunternehmern weiden (anscheinend nach bestimmterWeisung) aus dem gleichen Grunde bei auswärtigen Arbeitendie Arbeiter nur an der Baustelle eingestellt. Wenn beispiels¬
weise ein Arbeiter auf dem Waubureau in Freiburg um Arbeit
frägt , wird ihm gesagt, in X. oder U. haben wir Arbeit , wenner dort hingehe und der Parlier stelle ihn ein, sei es der
Firma recht.

Nach den Bestimmungen des Vertrages ist ein solches Ver¬
fahren nicht zu beanstanden . Ob es in moralischer Beziehung
eirrwandssrer ist , steht auf einem anderen Blatt . Zweifelloshaben es die Unternehmer auch nur lediglich dem Umstand der
schlechten Geschäftslage zuzuschreiben, wenn sie mit diesem Ver¬
fahren Erfolg haben. Ebenso unmoralisch ist es , wenn der
besagte Unternehmer als Vertragskontrahent des Freiburger
Tarifvertrages so hart an der Tarifgrenze die lOstündige Ar¬
beitszeit nicht einhält . Er läßt die Arbeiter 10% Stunden ar¬beiten, zahlt ihnen jedoch nur 10 Stunden .

Die Arbeiter lassen sich das seit Wochen gefallen, allerdingsgehören sie keiner Organisation an .
Bemerkenswert an der Sache ist noch : Wenn Arbeiter im

Taglohn der Gemeinde verwandt wurden , rechnete der Unter¬
nehmer (nach den Napportzetteln ) der Gemeinde 10% Stundenan . Also man läßt die Arbeiter täglich 10 % Stunden arbeiten ,rechnet der Gemeinde 10% Stunden an , zahlt jedoch nur für10 Stunden den Lohn . Ein solches Verfahren kann nur mitdem außerparlamentarischen Ausdruck unverschämterBetrug richtig gekennzeichnet werden.

Damit soll für diesmal unsere Sammlung wieder ge¬schlossen werden. Wir haben an einigen Beispielen gezeigt,welcher Art die Betätigung baugewerblicher Unternehmer , sowiegroßh. Verwaltungszweige , hinsichtlich der Arbeiterfrage inOberbaden ist. Ein nächstes Mal soll gezeigt werden, nach wel¬
cher Richtung das bauende Publikum , insbesondere die bauenden
Behörden , ein hervorragendes Interesse haben, „die guten Eigen¬
schaften bvugewerblicher Unternehmer " kennen zu lernen.

Für diesmal bleibt nur noch die Frage zu beantworten :Wie schützen sich die baugcwerblichen Arbeiter gegen die angc-
zogenen Maßnahmen der Unternehmer ?

Die Antwort ist zum Teil schon recht oft erteilt worden:Würden die Arbeiter sich ausnahmslos der Organisation an-
schließen, würden sie die Organisationszugehörigkeit nicht immerwieder als vorübergehende, sondern als dauernde Einrichtungbetrachten, dann wäre auch in Oberbaden die Selbsthilfe in
größerem Maße zu einer brauchbaren Waffe für alle Zweigeder baugewcrblichen Arbeiter geworden. Soviel dürfte auch dem
beschränktesten Arbeiter klar sein, daß die davgestellten Maß¬nahmen der Unternehmer nicht lediglich gegen Personen sich
richten , sondern daß damit unter allen Umständen die Ausbrei¬
tung der Organisationen verhindert werden soll . Würden die
baugewerblichen Arbeiter die Macht der Organisationen in dem¬
selben Maße erkannt haben, wie die Unternehmer sie fürchten,man dürste überzeugt sein, die Entwicklung derselben hätte die
bisherige Grenze längst und weit überschritten . Uebexdies , was
nicht ist, wird werden. Die Unternehmer , insbesondere die
Zementfirmen , waren wohl imstande, die Entwicklung der Or¬
ganisation zu hemmen, allein diese zu vernichten, oder gar den

Organisationsgedanken auszurotten , da reichten ihre Macht -mitttt nicht hin und werden auch niemals hinreichen.soviel sei den Herren gesagt , trotz ihrer verwerflichen Kam¬pfesweise ist bereits ein recht fester und sicherer Ansatz für dieOrganisation vorhanden . Es bestehen sehr begründete Hoff¬nungen , in absehbarer Zeit , wohl nicht in derselben Weise zu¬rückzugeben , was den Arbeitern seit Jahren auferlegt ist, aberdie Unternehmer zu zwingen , Natur » und gesetzliche Rechte derArbeiter nicht zu beeinträchtigen .
Den Arbeitern steht neben diesem wirffchaftkichen noch «lnanderes Schutzmittel zur Verfügung . Bisher ist davon jedoch nursehr wenig Gebrauch gemacht worden. Infolgedessen ist hinsicht¬lich seiner positiven Wirkung nicht sehr viel bekannt. Bekannt¬lich ist der Baubedürfnisstand des Staates und der Gemeindenein sehr großer . Er weist von Jahr zu Jahr eine stark steigeribeTendenz auf . Die Unternehmer haben die Bedeutung dessenlängst erkannt . Sie versuchen seit Jahren , sowohl einzeln, wiedurch ihre Vereinigungen (Innungen , Handwerkskammern usw .)mit steigendem Erfolg diese staat- und gemeindlichen Bauauf¬träge den ansässigen Gewerbetreibenden zu sichern . Demgegen¬über haben die Arbeiter mit demselben Recht zu fordern , daß,wenn allgemeine Mittel zur Verwendung kommen, ihnen hei¬mische Arbeit und Verdienst gesichert wird . Dieser Gerechtig¬keitsgrundsatz, sowie die unabweisbaren Verpflichtungen hinsicht¬lich der Arbeitslosigkeit (Arbeitslosenfürsorge ) , ferner die wach¬senden Aufwendungen der Armenverbände für Armenunterstütz¬ung an die Opfer der Unternehmermaßnahmen , sind Beran-

^ ssAng gewesen , daß eine ganze Reihe Gemeinden sich mit derSache befaßt hat. Es liegen bereits eine Anzahl staatlicher undkommunaler Verordnungen vor, wonach ortsansässige oder ein¬heimische Arbeiter vorzugsweise zu beschäftigen sind.
Daß diese Verordnungen hin und wieder aus den verschie¬densten Gründen umgangen werden , haben wir an dem Ding-linger Beispiel gezeigt. Indessen , die Vertreter der Arbeiterin den Staats - und Kommunalverwaltungen werden künftigals eine besondere Ausgabe ihrer Tätigkeit die Durchführungsolcher Verordnungen zu sichern haben.
Auch die Stadt Freiburg hat versucht , in der ange¬zeigten Richtung etwas zu tun . Nach einer Mitteilung desStadtrates an das Kartell der freien Gewerkschaften sollen beistädtischen Arbeiten ortsansässige oder einheimische Arbeiterden Vorzug haben. Auch sollen solche Unternehmer , welche diebestehenden Tarifverträge nicht einhalten , bei der Vergebungstädtischer Arbeiten nicht berücksichtigt werden.
Inwieweit es gelingen wird , diesem Versuch der städtischenVerwaltung Geltung zu verschaffen, bleibt abguwarten . Aneinem Beispiel der Neuzeit sei indessen bewiesen, daß die Ar¬beiter ihre diesbezüglichen Hoffnungen nicht sehr hoch stellensollen . Das wird auch solange bleiben , als keine entsprechendeVertretung der Arbeiter im Stadtrat vorhanden ist.
Eine Beschwerde bei den städtischen Hoch- und Tiefbau-ümtern über die Firmen Brenz inger und Krems , wo¬nach sie eine Anzahl ortsansässiger Arbeiter nicht beschäftigen ,obwohl reichlich städtische Arbeiten von beiden Firmen ausge-führt werden , hatte den Erfolg , daß die Maßnahmen gegen dieArbeiter verschärft wurden . Anders können die eingangs ge¬schilderten Vorkommnisse nicht aufgefaßt werden.Emen Beweis , in welcher Weise die Unternehmer ihreInteressen bei städtischen Arbeiten zu sichern versuchen, hat « angelegentlich der Verhandlungen im Bürgerausschuß über dieprojektierten städtffchen Wohnhäuser erhalten . Dort erklärteneine Reihe Bürgerausschußmitglieder , daß sie nur dann demProjekt znstimmen, wenn die Ausführung an hiesige Unter-nehmer übertragen wird . Keiner von diesen Herren hat hinzu¬gefügt, daß auch die hiesigen Arbeiter beschäftigt werden müssen .Das mutzte der Vertreter der Arbeiter sagen. Wenn Vertreterder Bürgerschaft in einer solchen Weise die Interessen der Unter¬nehmer wahrnehmen , von welchen man znm Teil weiß, daß sieseit Jahren rücksichtslos einer Anzahl Arbeiter aus der Ge¬meinde Arbeitslosigkeit und Entbehrungen auserlegen , so istdas eine egoistische, einseitige Politik , eine Politik , welche dieJnteresien der Arbeiter mit Füßen tritt .Die Arbeiter vermögen vorerst nicht daran zu glauben , daßdie Spitze der Stadtverwaltung den Wieg einer solch einseitigenPolitik beschreiten wird.

Das Vertrauen auf den Gerechtigkeitssinn der oberstenTräger dc>c Stadtverwaltung läßt die Hoffnung zu, daß die
Wünsche der Arbeiter nicht nur gehört , sondern daß dieselden,den Wünschen der Unternehmer gleich , bewertet werden. DieArbeiter wünschen , daß diejenigen Unternehmer , welche in dervon uns dargestellten Weise Vorgehen , solange von der Aus¬führung städtischer Arbeiten ausgeschlossen bleiben, als sie ihreverwerflichen Maßnahmen gegen die Arbeiter ausrechterhalten.Leider kann die Arbeiterschaft zurzeit nur hoffen und wünsche».Solange ihr der genügende Nachdruck fehlt , d . h . , solange sie sichmit wenigen Sitzen im Bürgerausschutz begnügen muß und nichteine entsprechende Vertretung im Stadtrat hat , werden ihreInteressen nur soweit Berücksichtigung finden , wie die Vertreterder Unternehmer im Stadtrat das für gut finden.

.Die Kernfrage ist sonach : eine stärkere Ver tretun g derArbeiter in der Gemeindeverwaltung . DaS gilt nicht »ur fürFreiburg , sondern für ganz Oberbaden , ja für das ganze Groß¬herzogtum und kann nur erreicht werden durch eine Aeudoemrgdes bestellenden Gemeindewahlrechtes . Diese Aenderung soll be¬kanntlich der im Oktober ds . Js . zu wählende, neue Landtagvornehmen. ’
Daraus ergibt sich zum Teil auch die Bedeutung der bevor¬stehenden Landtagswahlen für die Bauarbeiterschaft . Wenn die

baugewerblichen Arbeiter nicht dulden wollen, daß man chreiBerufsangehörigen künftig in der Weise beharcheit , wie unsereDarstellung zeigt, dann heißt es , jetzt an die Arbeit . Jetzt mußgehandelt werde» , jetzt müssen die Phlegmatiker , die GkeichgM .tigen und Leisetreter aufgerüttelt werben. Fetzt scho» « rißder eine dem andern jagen , laß dich nacht einsirüge» vo» den
bürgerlichen Parteien . Alle ohne Ausnahme sind nur —äh»»«hder Wahlzeit Freunde der Arbeiter . Konservative oder Zen¬trum , Liberale , Freisinnige oder Demokraten , alle habe» nachder Wahl nur ein Achselzucken oder Bedauern für die Wünscheund Beschwerden der Arbeiter .

Für die baugewerblichen Arbeiter gilt die Parole : Je mehrSozialdemokraten im Oktober in den Landtag gewählt werden,desto bester fällt das Gemeindewahlrecht aus . Je vorteilhafterdas Gemeindewahlrecht ausgestattet wird , desto größer und ein¬flußreicher wird ihre Vertretung in der Gemeindeverwaltung .Die Arbeiterschaft braucht alsdann sich nicht mehr mit wenigenSitzen im Bürgerausschuß zu begnügen, sondern es wird ihrauch eine entsprechende Vertretung im Stadtrat eingeräumtwerden müssen . Dann kann den Interessen der Unternehmer
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auch ein bestimmter Einfluß der Arbeiter entgegcngestellt
werben.

Deshalb, ihr Bauarbeiter in Oberbaden, in Reih und Glied

. j» m Wahlkampf. Stärkt die wirtschaftliche wie die politische
Organisation im Sinne der freien , modernen Arbeiterbewegung.
Werdet Abonnenten der Arbeiterpresse!

Kommunalpolitik.
Schopfheim, 14 . Aug. Wie bereits gemeldet, ist infolge

gänzlicher Verschiebung des Manöverplanes , di« geplant« drei¬
wöchentliche Belegung mit über 1000 Mann unterblieben . Da¬
für erhält unser Städtchen vorläufig auf 10 Tage 2 Batterien
Artillerie . In der letzten Bürgerausschutzsitzung wurde von
unfern Vertretern darauf hingewiesen, daß die Verteilung
der Ouartierlaften eine ungleiche sei und die Quartier¬
kommission , die jetzt aus dem Gemeinderat besteht, in Zukunft
eine andere Zusammensetzung erfahren möge . Fetzt, wo nur
der vierte Teil der geplanten Einquartierung kommt, ist aber
die Neueinteilung auch nicht besonders rücksichtsvoll geschehen .
Einwohner , welche über ziemlichen Grundbesitz verfügen , gut¬
gehende , unverschuldete Geschäft« und dergleichen besitzen , sind
nicht schärfer herangezogen, als kleinere Geschäftsleute , welche
bis über die Ohren in den Schulden stecken. Hier zeigt sich
wieder die Ungerechtigkeit in der Gemeinde¬
besteuerung in allerschlimmster Form . Bekanntlich wird
bei Vergeburq der Einquartierung das Umlage - Kataster
zugrunde gelegt. Gleichzeitig fordert aber das Gesetz , daß die
sämtlichen vorhandenen Schulden mitverfteuert werden . Auf
Grund deffen , kann in dielen Fällen nachgewiesen werden, daß
jene, welche ziemlich Schulden versteuern , schärfer getroffen
sind , als solche, welche schuldenfrei sind . Hier wäre es Aufgabe
der Quartierkommifsion gewesen, die Härte des Gesetzes durch
geeignete Rücksichtnahme auf die weniger Kapitalkräftigen etwas
abzuschwächen , und die starken Schultern schärfer heranzuziehen .

Die nächste Gemeinderatswahl wird vielleicht beweisen, wie
weit es kommt , wenn die persönlichen Interessen über die der
Allgemeinheit gestellt werden.

Hornberg, 15. Aug. Bei der gestern stattgefundenen Sitzung
der Kommission, welche die Vorarbeiten zur Bürgermeisterwahl
zu besorgen hat , wurden nunmehr drei Kandidaten in die engere
Wahl gezogen . Wir wollen hoffen, daß sie den richtigen Mann
finden wird .

0ewerk ;cbaftiicbe;.
Schwarze Listen. Durch schwarze Listen des Gesamtverban¬

des deutscher Metallindustrieller , die am 3., 4. und 5. August
verschickt wurden , und die di« Nummern 143 bis 149 tragen ,
werden wiederum eine große Zahl von Arbeiter in Verruf ge¬
bracht. Es sind mit Namen aufgeführt : 89 streikende Klemp¬
ner und Installateure von Danzig und Umgegend, 34 streikende
Schlaffer aus 9 Schlofferbetrieben BreSlauS , 32 Schlaffer, vier
Schmiede, 2 Bohrer , 3 Arbeiter und 1 Dreher vom Eisenwerk
Schott in Breslau und 14 Metallarbeiter der Keffelschmiede
Brand u . Sohn in Dortmund .

Letztere Arbeiter find seitens des betreffenden Werkes ge¬
kündigt, weil die in Betracht kommenden Gewerkschaften die
Sperre über den Betrieb verhängt haben . Ferner wird unter
Bezug ans die streikenden Geldschranffchloffer Berlin vor Ein¬
stellung sämtlicher aus Berlin kommenden Schlosser ge¬
warnt . Außer Kraft gesetzt werden die Verrufserklärungen ,
die aus Anlaß des Streiks und Differenzen bei den Firmen
Kretfchmann in Eisenberg, Berg in Nürnberg -Mögeldorf , Pilger
und Neidhardt in Frankfurt -Bockenheim , Günther und Klein¬
mond in Frankfurt -Rödelheim, Johannsen und Co . in Danzig ,
solvie der Maurer und Zimmergesellen in Horst i . H . versandt
worden sind .

Internationale Solidarität . In den am 12. ds . Mts . statt -
gehabten 15 Bezirksversammlungen der Berliner Metallarbeiter
wurde einstimmig dem Anträge der Ortsverwaltung zugestimmt,
daß den schwedischen Genossen sofort aus der Berliner Lokal¬
kaff« 10 000 Mk . überwiesen werden.

Achtung, Schneidergehilfen ! Di« Firma Wilh . Seid old
(Inh . Heinr . Lang ) in L a n da u will in Karlsruhe durch den
Schneidergehilfen Zer Vak , ihren Vertrauten , Arbeiter an -
werben . In dem Geschäfte herrschten die größten Mißstände
und werden die Gehilfen dringend gewarnt und gebeten, das
Angebot zurückzuweisen.

Hu; der Partei.
In die preußische Freiheit zurück . Am Samstag , morgens

8 Uhr, hat Gen . Markwald von der „ Königsberger Volks¬
zeitung " das Gefängnis in Allenfiein verlaffen , in dem er 15
Monate wegen des bekannten Schandsäulen-ArtikelS verbüßt hat .
Der Artikel erregte damals ungeheures Auffehen, weshalb die
Angelegenheit von urrS jetzt in kurzen Zügen noch einmal reka¬
pituliert werden soll :

Fm Herbste 1907 wurde in Memel das Nationaldenkmal ,
das an die Zustände in Preußen vor 100 Jahren erinnern soll,
in Gegenwart Wilhelms II . enthüllt . Die „Königsberger Volks¬
zeitung" brachte damals einen Artikel : „Die Schandsäule in
Memel "

, in dem die Person der Königin Luise nach den Auf¬
zeichnungen Alexander v . Humboldts geschildert worden war .
Im Anschluß daran war gesagt, daß künftigen Geschlechtexn die
Memeler Schandsäule Zeugnis ablegen werde von der Schmach
Preußens auch im 20. Jahrhundert . Die freisinnige „HaPung -
sche Zeitung " denunzierte diesen Artikel der Staatsanwaltschaft
und tvas man nicht für möglich hielt , das geschah : Der Staats¬
anwalt erblickte in dem rein historischen Artikel eine Majestäts¬
beleidigung und Beleidigung des Denkmal-Komitees. Die
Königsberger Strafiammer , unter Vorsitz des bekannten Land-
gerichtsdirektors S ch u b e r t , der auch den Ruffenprozeß leitete
und der gegenwärtig in Halle tätig ist, kam dazu , eine derart
drakonische Strafe gegen Markwald zu verhängen . Markwald
wurde sofort verhaftet , dann aber gegen 10 000 Mk . Kaution
aus der Haft entlassen. Das Reichsgericht verwarf die einge¬
legte Revision und am 14. Mai 1908 müßte Markwald seine
Strafe im Gefängnis zu Allenstein antreten . Dort verweigerte
man ihm die nachgesuchte Selbstbeköstigung und beschäftigte ihn
mit dem Stricken von Netze n . Erst auf eingelegte Beschwerde
hin ordnete der Justizminister telegraphisch an , daß Markwald
die Selbstbeköstigung zu gestatten sei. Seitdem wurde er von
der preußischen Justizverwaltung anständig behandelt , man ge¬
stattete ihm sogar die Selbstbeschästigung.

Markwald hat die lange Strafe leidlich gut überstanden ;
eine Abordnung der Parteigenosse» ax» Danzig und Königsberg

hat ihn in Allenstein bei seiner Entlaffung aus dem Gefängnis Das Koalitionsrecht der Arbeiter in den städtische ^
begrüßt .

Betriebe « .

Hornberg , 15. Aug. Die heute im Gasthaus zur „Rose"

stattgefundene LandtagswahlkreiSkonferenz hat nach einstim¬
migem Beschluß den Genoffen Reichstagsabgeordneten Dr .
Ludwig Frank als Landtagskandidaten aufgestellt. Nach¬
dem wir nunmehr einen sehr tüchtigen Kandidaten haben , mögen
nun unsere Mitgliedschaften nn 28 . Wahlbezirk alle Kräfte
ausbieten , um auch eine ansehnliche Stimmenzahl auf denselben
zu vereinigen.

Badische Chronik.
Diirlacb .

— Der Sohn des Fabrikarbeiters Bolk, der sich letzten Frei -
tag beim Feueranmachen mit Petroleum schwer verbrannte , ist
am Sonntag im städtischen Krankenhause seinen Verletzungen
erlegen.

— Radunfall . Am Freitag Abend machte der hier wohn¬
hafte Arbeiter Heck nach Feierabend noch eine Ausfahrt mit
dem Rad . Bet der Heimfahrt stürzte er in der Ettlingerftraße .
Vorbeikopimende Passanten fanden ihn in besinnungslosem Zu¬
stande und veranlaßten feine Ueberfühvung ins städtische Kran¬
kenhaus.

Singen .
— Die Differenzen im hiesigen Schreinergewerbe sind in

einer gemeinsamen Sitzung der Meister und Gehilfen rasch bei¬
gelegt worden, nachdem die Meister wohl eingesehen haben,, daß
es denn doch zu gefährlich gewesen wäre , sich mit ihren lang¬
jährigen und notabene beinahe zu 100 Proz . organisierten Ar¬
beitern in einen Kampf einzulaffen wegen Sachen, die , wie die
gemeinsame Versammlung zeigte, recht gut auf friedlichem
Wege erledigt werden konnten. Der Tarif für die Bau«
cmschläger ist anerkannt worden , desgleichen mit einigen kleinen
Einschränkungen auch der Arbeitsnachweis . Die Zuzugsver¬
warnung wird hiermit zurückgezogen , jedoch mit dem Hinzu-

fügen, daß Zureisende nur durch den Arbeitsnachweis des Holz¬
arbeiterverbandes eingestellt werden können.

— Militarismus . Mit Gestellungsordres zum diesjährigen
Kaisermanöver ist bas Oberland genau so überschwemmt wor¬
den - wie das Unterland , und mit Recht tadelt man auch hier,
daß von seiten der Militärbehörde auf die persönlichen Ver¬
hältnisse der Reservisten aber auch gar keine RücksiA genommen
wird . Alle Gesuche um Befreiung von den Uebungen werden,
und wären sie auch noch so gut begründet , kurzerhand abge¬
wiesen . Sv auch das Gesuch eines Familienvaters , der seine
Frau krank zu Hause liegen hat und der nun während der Zeit ,
wo er nichts verdient , zu allem Ueberfluh auch noch eine Pfle¬
gerin für feine Frau bezahlen darf . Anch im nahen Frie «

dingen wird eS sehr übel vermerkt, daß der Bruder des erst
vor kurzem bei , einer Pionierübung aus dem Rhein ums Leben
gekommenen Pioniers Maier auch eine Bestellungsordre er¬
halten hat. Hier , wo sich noch kaum das Grab über dem im

Dienste des Vaterlandes Gestorbenen geschlossen hat , hätte man
doch füglich von einer Einberufung absehen können.

fAttwangen .
— Oeftentliche Versammlung . Wir machen hiermit die

Einwohnerschaft darauf aufmerksam , daß am Dienstag , 17. dS.
MtS. , abends 8 Uhr, im Saale zur „Vorstadt" eine große
öffentliche Versammlung ftattftndet mit dem Thema :

„Der Raubzug auf die Taschen des arbeitenden Volkes oder das
Ende der Finanzreform ". AIS Referent ist Gen . Ad . Müller ,
Landtagskandidat von Schopfheim, gewonnen worden. Da der¬

selbe als tüchtiger Redner bekannt ist , sollte es niemand ver¬
säumen, dieser Versammlung anzuwohnen . Insbesondere laden
wir die arbeitende Klaffe ein , damit sie hören kann, wer daran
schuld ist, daß unsereLebenslagedie so schon keine beneidenswerte
ist, noch eine wesentliche Verschlechterung erführt .

Parteigenossen , agitiert für einen Massenbesuch . Keiner
darf und soll fehlen, damit der Protest gegen den schwarz -blauen
volksausbeuterischen Schnapsblock ein imposanter toivd . Zeigt ,
daß ihr politisch aufgewacht sekd , daß man euch nicht mehr am
Gängelband herumführen kann.

Auch die Herren Gegner , insbesondere der Vertreter des
Wahlkreises, der auch mithalf , unsere notwendigen Lebensmittel

zu verteuern , sind freundlichst eingeladen. Freie Diskussion
wird zugesichert .

Arbeiter , erscheint in Massen ! Nehmt auch eure Frauen
mit , damit dieselben diejenigen kennen lernen , die ihnen fort¬
während das Leben verteuern und die für die Armen keinen

„ Familiensinn " haben.

Pforzheim , 14. Aug. Auf der Hoheneck traf eine aus Nord-
deuftchland stammende 23 Jahre alte Krankenschwester mit
einem ihr nahestehenden Herrn , einem Karlsruher , der sich
seines Lungenleidens halber in Schömberg aufhält , zu-
sammen. Als die Krankenschwesternun hier gewahr wurde , daß
ihr Zukünftiger so schwer krank ist , nahm sie sich das so zu
Herzen, daß sie beschloß zu sterben. Sie nahm Morphium ein
und wurde schwer erkrankt mittelst Automobils gestern ins hi«,

sige Krankenhaus überführt .
Bischweier , 15 . Aug. Ein Autounglück ereignete sich

heute Vormittag 10 Uhr auf der Rothenfelser Landstraße da.

durch, daß ein Automobil der Südd . Automobilfabrik Gaggenau
mit einem Motorrad zusammenstieß. Der ca . 35jährige Motor¬

radfahrer war sofort tot und soll aus Schwetzingen stammen.

Hu; Trelburg.
Freibiers, 16 . Aug.

Frauenorganisatio «.
Unsere Mitglieder werden hiermit anfgefordert , die am

nächsten Dienstag im„Koloffeum" stattfindende öffentliche Volks -
Versammlung zahlreich zu besuchen und überall bei den Frauen
auf dieselbe aufmerksam zu machen . Auch die Frauen müssen
durch zahlreiche» Besuch gegen die neueste Steuermacherei pro-

testieren. Also auf in die B - lksvrrsammlung !

— Genoffen! Agitiert für die KoloffeumS -Bersammlung .

Sorgt dafür , daß morgen Abend der letzte Platz besetzt ist.

Durch eine Maffenkundgebung mutz gegen den Stenerraubzug

protestiert werden.

Ueber dieses Thema sprach in einer gut besuchten Versamm¬
lung am Freitag Abend der Gauleiter des Gemeindearbeiter¬
verbandes , Genoss« Bürker - Stratzburg . ' Er führte aus , daß
bis vor kurzem in Freiburg di« Arbeiter von ihrem Koalition ,
recht ungehindert Gebrauch machen konnten. Er glaube auch
daß man im Stadtrat heute noch auf diesem Standpunkt
aber die Leiter der einzelnen Betriebe sehen eS nicht geiu
wenn sich die Arbeiter organisieren , vor allem ist eS ihn« , UR

'

angenehm , wenn sich di« Arbeiter in Versammlungen mit den
Betrieb Sv«rhältniffen befaffen. Ein typischer Fall spielte sich in
der Werkstatt« der Straßenbahn ab . Die dort beschäftigten Ar¬
beiter hielten «ine Betriebsversammlung ab . Dcckei käme-
allerlei Mißstände zur Sprach « ; auch ein Schmied namens Haqf
brachte einige Sachen zur Sprache . ES wurde dann «ine Be¬
schwerde an das Bürgermeisteramt gerichtet, über welche sich
der Direktor zu äußern hatte . Der Direktor hielt die Be¬
schwerde natürlich nicht für begründet . Dagegen wurde der
Schmied Haas entlassen und zwar ohne Kündigung, ggg
Grund wurde „ Arbeitsmangel " angegeben. Das war schon auf.
fällig , weil der Werkführer am gleichen Tag mit dem Arbeiter
die Ausführung einer größeren Arbeit besprochen hatte . Später
hat man gesagt, es wäre zu befürchten, daß zwischen den beide»
Schmieden, welche gleich gute Arbeiter seien, Areit entstünde .
Nun haben diese beiden schon bereits ein Fahr ftiedlich neben-
einander gearbeitet . Auch noch andere Ausflüchte wurde, ge.
braucht. Die Organisation nahm sich der Sache an . Ais dann
der Arbeiter zu dem Direktor kam , wurde ihm gesagt:
haben sich an die Organisation gewandt , jetzt habe ich nichts
mehr mit Ihnen zu tun ." Dem Gauleiter wurde zuerst ge-
schrieben , daß man die Sache untersuchen werde. Später
wurde ihm mitgetoilt , daß die Direktion im Einverständnis mit
dem Stadtrat es ablehne , mit Leuten , die außerhalb des Be¬
triebes stehen, zu verhandeln . Das heißt auf gut Deutsch
oder in der Scharfmachersprache : „Mit der Organisation »er¬
handeln wir nicht ", und mit dem Arbeiter verhandelte mau
nicht , weil er die Hilfe der Organisation in Anspruch nahm.
Mit Heiterkeit nahm die Versammlung die Mitteilung aus,
in welch bureaukratischer , schwerfälliger Weife die Sache be¬
handelt wurde . , Im Stadtrat selbst hat man offenbar auch
das Gefühl gehabt, daß Unrecht gehandelt wurde , denn man
beschloß , nachträglich dem Arbeiter den Lohn für 14 Tage aus-
zubezahlen . Bezeichnend ist auch , daß der Arbeiter erst dann
ein Zeugnis erhielt , als er mit Klage auf dem Gewerbegericht
drohte. Die Begleiterscheinungen bei der Entlaffung zeigen
ganz deutlich, daß es sich um eine Maßregelung handelt .
Wenn der Stadtrat die Maßregelung vielleicht auch nicht ge¬
wollt, so hat er sie doch gedeckt und dadurch, daß er Verhand¬
lungen mit der Organisation ablehnte , sich auf den Standpunkt
der Scharfmacher gestellt.

In der Diskussion sprach zunächst Genoffe Grnmbach .
Er sagte, wir haben heute viel Neues , aber wenig Angenehmes
gehört. Als Freiburger müsse man bedauern , daß «s mit bm
sozialen Ruf der Stadt bergab gehe . Zu bedauer« sei, daß
kein Stadtvat und kein bürgerlicher Stadtverordneter anwesend
sei. Es seien in der heutigen Versammlung Dinge zur Sprache
gekommen , von welchen man im Jntereffe der Stadt wünschen
müffe , daß sie nicht allzuweit hinaus bekannt werden. Er wies
weiter darauf hin , daß man auch den Bürgerausschuß « S-
schalte , indem man diesen einfach nicht einberust . Di« Mt .
Arbeiter dürften sich nicht nur auf Hilfe von außen verlassen,
sondern sie muffen sich zu einer festen Organisation zusammen-
schließen .

Gen . Kräuter kritisiert ebenfalls , daß vom Gtadtrat « ck
den bürgerlichen Stadtverordneten niemand anwesend sei. 8s
scheine fast , daß der hiesige Stadtrat bei dem Kieler Schast
gemacht hätte . Er zeigte, wie man dort die Arbeiter behandle.
Hier wird in der Stadtverwaltung dem Vorgesetzten immer
gelaubt , in allen Fällen aber der Arbeiter ins Unrecht gefitzt.
Der Stadtrat verfolge die Taktik durch Hinausschieden
solch unangenehme Dinge in Vergessenheit zu bringen . Rit
dem Stadtrat müsse ein ernstes Wort geredet werden, damit
dafür gesorgt wird , daß die ReffortchefS di« Arbeiter richtig
behandeln. Bezeichnend sei auch, daß di« christlichen Vertreter
heute ebenfalls fehlen.

Der entlassene Arbeiter Haas schilderte, wie man bei der

Straßenbahn Handwerker mit 3,50 und 3 Mk . entlohne, kr

gibt mit wenigen , schlichten Worten ein Bild der Arbeitss«»

hältniffe.
Gen . Damm zeigt an einzelnen Fällen , wie rigoros man

mit den Arbeitern , besonders mit Rentenempfängern , verfahre.

Nach einem kurzen Schlußwort von Gauleiter Bürker vocd«

folgend« Resolution einstimmig angenommen :
„Die heute , 13. August, im FeierlingSsaal sehr zahlrM

versammelte Arbeiterschaft Freiburgs protestiert ganz «***•

gisch gegen die Entlaffung des Schmieds Haas durch di« Direi-

tion der Straßenbahn , in welcher die Versammelten
Maßreglung und gröbliche Beeinträchtigung des KoalitÄMs-

rechts der städtischen Arbeiter erblicken . Die Versammel»
bedauern , daß der Stadtrat , als der größte Arbeitgeber
Ort , sich in dieser Angelegenheit so rückschrittlich
hat , daß er , lediglich um den Schein der Disziplin M
ren , diese ungerechte Maßnahme der Direktion gebilligt ^
mtzt seinem Namen gedeckt hat . In einer derartigen öd** *'

samen Unterdrückung der Beschwerden, wie st« in der kut'

laffung Haafs zum Ausdruck kommt, erblicken di« Versamm^
ten «ine schwere Gefahr für die Allgemeinheit, weil dadurch
die absolute Selbstregierung der Betriebsvorständ « vom ©ta***

rat , wenn auch indirekt , bestätigt und dadurch vom Stadel

selbst der Boden für Fälle ä In Löffel geebnet wird.
Des weitern ersuchen die Versammelten den Stobt«»

auch dafür sorgen zu wollen, daß eine derartige rückstän« V

Behandlung einer Arbeiterorganisation , wie sie von der
rektion der Straßenbahn gelegentlich des Falles Haas ^
Gemeindearbeiterverband gegenüber beliebt wurde , inZukuRr
nicht mehr Vorkommen kann, sondern daß vielmehr auch h

ebenso wie anderwärts in Streitfällen von den Betriebst̂ -

ständen die zuständige Organisation als Vertreterin der
beiter anerkannt und mit ihr verhandelt wird . Bezüglich
Wänderung der Arbeitsordnung für die städtischen Arbei

ersucht die Versammlung die Stadtverwaltung , die Erledigung
derselben zu beschleunigen, damit die städtischen Arbeiter aUä

hier wieder zu zeitgemäßen Lohn- und Arbeitsverhältintz
kommen.

"

(Fortsetzung auf der 7. Seite .!
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Ter „Fre bnrger Bot ^
. t cn;ctl Artikel mit der Ueberschrift: „Der liberal -fezial

! ^
'
„ atisü>e Lügcnfeldzug in Bade» und die großh. Regierung ".

t dann eine Reihe von Zitaten aus liberalen Blättern
^ Unternimmt eine Mohrenwäsche an den junkerlichen Steuer »

' e^ anten. AlS Beweis führt er an , daß der eine und anderei(7r
diesen Leuten, deren Steuerverhältnifl « an die Oeffentlich-

*"
» -ogen wurden , von Amtswegen „gereinigt " worden sei .

glauben wir gerne. In Preußen , wo jeder Beamte di«
Mr Junker kennt, wird er sich hüten , diese bloßzustellen.

«Tft überhaupt weit gekommen mit dem „sozialpolitischen"

gnitrum ; seine Schutzpatrone sind jetzt die ostelbischen Junker°
«i s.-r Lederkönig Hehl von Worms . Mit den Aentzerungen

^ solchen Leuten geht das Zentrum jetzt hausieren und läßt
_ Don solch geschworenen Volksfeinden bescheinigen , daß eS

gehandelt hat . Mehr ist auch nicht notwendig. Wer sich
yT 'iknfafl dieser Leute erworben hat , der hat die Interessen

! irt Volkes mit Füßen getreten . Trimborn , Heydsbrand und
""

zu Hernsheim Arm in Arm . Wenn dieses Bild , die Ar-
ntcht zum Nachdenken auregt , dann ist ihnen nicht mehr

xWfen . Bezeichnend ist , daß der „ BotL" von der Regierung
mj, daß sie der „ Hetze" ein Ende macht . Das könnte den
>rzen passen, wenn die Diskussion über ihren Volksverrat
tm würde . Festgestellt sei noch, daß der „Bote" in dem
d sich mit keinem Satze gegen sozialdem. Aeußerungen
fi_ Hiergegen läßt sich

' scheints nicht viel sagen. Dann
EN aber auch keine solche Ueberschriften wählen. In der

«j^ jjqrefonn hat Me Sozialdemokratie doch an einem anderen
Siawge gezogen , als die Liberalen und müssen wir es mit aller
Entschiedenheit ablehnen , mit ihnen in Verbindung gebracht zu
^ ch« . Wir wissen ganz gut , daß die „ liberale " Finanzreform
tat nicht viel besser geworden wäre . Wenn aber das Zentrum
tort für Verschlechterungen für Verbesserungen gekämpft
jjjjk, so wäre wahrscheinlich etwas anderes herauSgekommen.

Wie daS Zentrum kämpft ,
hat SSveist ein Vorfall aus dem benachbarten Breisach . Am
t Kili begaben sich der Bevollmächtigte und einige Kollegen der
Msizm Zahlstelle vom Metallarbeiterverband nach Breisach,

find einige Mitglieder der Zahlstelle beschäftigt. Am Nach-
kam man mit diesen zusammen in der Wirtschaft zum

.SlsöGer Hof "
. Der Bevollmächtigte teilte den Kollegen mit ,

ad in der Versammlung in Freiburg in Bezug auf die Rege-
lm, der Lohns rage in einem Breisacher Geschäft beschloffen
wuch«. Ebenso wurde über daS Zahlen der Beiträge und AuS»
bezSleu der Unterstützung gesprochen ; alles da» erledigte sich in
Eofprächsform an einem Tisch im Nebenzimmer. Die Kollegen
ffî en nachher noch in geselliger Weise beisammen, ohne zu
chnm, welche Wolken in der Zeit über der Wirtschaft sich zu»' s«« ienzogen. Am Dienstag war in dem dortigen ZentrumS»
I-Wtchen zu lesen daß im „Elsäffer Hof " ein« svzialdemakra-
I-ich« EewerkschaftSvrrsammlnng stattgefunden hätte . Di « ge°
iwkte Mrkung trat ein. Der Wirt erhielt Militärverbot .
Äs Einsprache des Wirte ? wurde ihm mitgeteilt , daß daS Dev-
i« zunickgenonnnen wird, wenn er daS Blatt zur Zurücknahme
irr Mtteilung veranlaflen könne, denn wenn eS nicht wahr sei ,
tarn müsse das Blatt die Mitteilung berichtigen. Die Redaktion
irngrrte sich ober, von sich auS eine Berichtigung zu bringen.
?>!- von Seiten des MetallarbeiterverbandeS und vom Mirt Be-
si-lÄ-Mgen eingesandt wurden , fanden diese zwar Ausnahme,
Mrdcn aber in einer Weise glossiert, daß man deutlich rr -
knwen konnte, daß es dem frommen Blatt lediglich um eine ge»

Nchästliche Schädigung des Wirtes zu tun ist. Es sei eben doch
leme sWaldemokratische Versammlung gewesen , denn der Refe¬

rent sei ein bekannter Sozialdemokrat . Run würde kein Res».
Egehalten , infolgedessen kann auch von keinem Referenten ge¬
sprochen werden . Und wenn eine Gewerkschaft sozialdemcckra»
bsch ist , wenn der Vorsitzende Sozialdemokrat ist, dann sirck»
die christlichen Gewerkschaften eben ZentrumSgewerk -
ichaften .

^>ber der Ztmtzk heiligt dar Mittel . Dl« freien Gewerk»
chifi« müssen bekämpft werden und da? Mittel dazu ist , di«
Wrte, welch« ein Lokal abgeben, geschäftlich zu schädi »
Sen , mich wenn der Wirt nicht einmal wußte , um was eS sichilvdüte. Bemerkt sei noch, um den Terrorismus der Frommen

kennzeichnen , daß der katholische Männerverein , welcher das
itt dieser Wirtschaft hatte , ansgezogen ist. Helfen wird

ivs nicht viel . Die freien Gewerkschaften haben in Breisach in
.

"krWedenen Berufen Fuß gefaßt und lassen sich nicht
3? vertreiben . Auch die Militärbehörde sollte anfangs zurE ŵicht kommen, baß man uns mit solchen Mitteln nicht mehr^ sosunen kann . DaS Militärverbot wird nichts nützen, denn

andere Wirte haben in Breisach den Gewerkschaften schon

Neuer vom rage.
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Explofione « .
*ub«ix, 14 . Aug. In der hiesigen Farbenfabrik «xplichierte
> Abend ein Dampfkessel von 100 Pferdestärken . Hierbei
^
baS ganze Gebäude zerstört , S Arbeiter getötet, 2 schwer

Petersburg , 15. Aug. Bei der neuen Admiralität explo-
während der Probe des Unterseebootes Drakvn ein Ben-

Das Boot war sofort nz ein Flammenmeer derwan-
darin befindlichen Personen , Matrosen und Arbeiter ,^ in die Newa geschleudert. Bon allen Seiten eilten Ret-

vte herbei . 5 Personen wurden schwer verwundet . Ihr
kst hoffnungslos . Die übrigen Verletzten wurden in di«

^ chvuser transportiert .
neueren Meldungen sind bei der Explosion 8 Personen'nid 4L verwundet worden.

1« Kinder verbrannt .
16 ‘ dlug. Bei Athies sind zwei Kinder durch bren»

r ' 8«tt verbrannt . Ihre Leichen waren völlig verkohlt.
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- Mühlacker, 14. Aug. Gestern Abend 10 Uhr
«tdfv Einwohnerschaft in große Aufregung versetzt
eii,, Kunde , Bahnwärter Schmälzle auf Posten 47 habe

K
>h >u wohnenden , seit einem Vierteljahr pensionier-

^ uaiiegen Karl Wöh>- im Streit unter einen Zug geworfen.
. hirwus nach dem zir ^ 10 Minuten von hier ent»"

^ ’ ‘n der Richtung gegen Vaihingen a . Enz gelegenen
, ^

^ terposten. Das Gerücht wurde leider bestätigt. Wöhr
^ ^ vgang in seinem Blute , der Kopf war ihm abge-
Schmälzte war samt seiner Frau verschwunden; es1 dhn auch ein Glück, denn er wäre sonst von der unge»

Heuer erregten Menge sicher gelyncht ŵorden. Die Nacht hat
Schmälzle bei einem abseits wohnenden hiesigen Bauern ver¬
bracht; er wurde fürh 5 Uhr verhaftet .

JVn$ der Residenz.
* Karlsruhe , 16 . Aug.

Gi«e Versammlung der ffrauensektion
des sozialdemokratischen Vereins findet am Mittwoch im
„Auerhahn " statt . Es wird um vollzähliges Erscheinen
ersucht.

Aufgepatzt Landtagswähler l
Vom Bürgermeisteramt wird uns geschrieben : Behufs

Aufstellung der Wählerlisten für dre diesjährige L an d
t a g s w a h l lassen wir den Hauseigentümern bezw . deren
Stellvertretern in den n ä ch st e n T a g e n Fragebogen
zugehen, welche von den im Hause wohnenden badischen
Staatsangehörigen männlichen Geschlechts, die das 26 .
Lebensjahr zurückgelegt haben, bezw . bis zum 21 . Oktober
ds . Js . noch zurücklegen lverden, zu beantworten sind . Die
nähern Destinrmungen über die Wahlberechtigung sind in
den Fragebogen enthalten . Wir bitten die Hauseigen^
tümer bezw . deren Stellvertreter dringend , jedem Haus¬
bewohner ohne Verzug einen Bogen zur Aus >
füllung zu übergeben und die ausgefüllten Bogen am
Montag , den 23 . August ds . Js . , zur Abholung durch die
Schutzmannschaft bereit zu halten .

Genossen ! Sorgt dafür , daß kein Wähler bei der Aust
nähme der Wählerliste vergessen wird .

Arbeiter ! Arbeiterfrauen !
Der Kampf im Metzgergewerbe geht weiter ! Die Herren

von der Innung wollen keinen Frieden ! Sie wollen nicht
zugestehen , daß eine Arbeitszeit von 12 Stunden im Tag
genug ist für den Arbeiter , sie wollen kein geregeltes Ar
beitsverhältnis , sie wollen den Arbeitern nicht das ge
ringste Zugeständnis machen . Die Innung wirft ihre An
gestellten , Leute , die schon zehn, zwanzig und mehr Jahre
im hiesigen Schlachthaus beschäftigt waren , Familienväter ,
auf 'die Straße , rücksichtslos und brutal , wie die Herren
nun einmal sind .

Dabei nehmen die Herren Metzgermeister aber die run¬
den Batzen der Arbeiter recht gern ein. Auf die Protzigfeit und Brutalität der Herren von der Innung muß dre
Arbeiterschaft «inen Dämpfer setzen . Bisher ist der Boy
kott gegen die den Tarif nicht anerkennenden Geschäfte
nicht genügend scharf durchgeführt worden . Das muß jetzt
anders werden . Für die in den Gewerkschaften organi
sierten Arbeiter muß es künftig eine Ehrenpflicht sein,
keinen Pfennig mehr in di« Geschäfte zu tragen , die den
Tarif nicht anerkennen . Arbeiter ! belehrt euere Frauen
darüber , daß der Kampf der Metzger auch euer Kampf isi
Sorgt dafür , daß euere Frauen nur in den Geschäften
einkaufen, die den Tarif anerkennen . Gcwerkschafts
genossen ! Seid euch von nun an euerer Pflicht im vollen
Umfange bewußt ! Der Boykottbruch ist so ehrlos wie der
Streikbruch l

Arbeiter ! Gkwerkschaftsgenoffen! Nehmt kein Stück
Fleisch mehr , eßt kein Stück Wurst mehr von den Geschäf¬
ten, welche die bescheidenen Forderungen der Metzgergehil¬
fen nicht anerkennen wollen ! Tragt euer sauer verdientes
Geld dorthin , wo man die billigen Forderungen der Ar¬
beiter respektiert und wo man nicht , wie der Jnnungs -
obermeister Dietrich aus der Karlstraße es getan hat , den
Abschluß eines Tarrfvertrages als eine Schande bezeichnet !

Auch dir Mrtfchaften und Kaufläden , in denen Wurst-
und Fleischwaren verkauft werden, müssen gemieden wer¬
den. Die ledigen Arbeiter haben ihre Kostwirte zu ver¬
anlassen, die boykottierten Geschäfte zu meiden!

Arbeiter ! Gewerkschastsgenossen ! Man erwartet von
euch , daß ihr die rechte Antwort auf diese Auslassung des
Inmlngsobermeisters zu geben wißt !

Bis auf weiteres dürfen nur bei folgenden Firmen ,
welche den Tarif anerkannt haben, Einkäufe gemacht
werden :
Dietrich, Friedrich , Wilhelmstratze 28.
Gärtner , Ludwigsplatz, Ecke Hirsch» und Sofienstrahe , Ecke

Klauprecht» und Hirschstraße.
Hensel, Gebr ., Kaiserallee , Scheffelstraße (Ecke Sofienstratzesi

Kriegstraße , Kurvenstrah «. Kaiserstraße (Ecke Kronenstr .) ,
Kaiserstraße (Ecke Ritterstraße ) , Rudolfftraße 1 , Marien .
stratze 70, Rüppurrerstrahe 21 , Schützenstraße 88 , Winter -
straße 81, Rheinstraß «, Kaiserstraße 47, Ecke Amalien » und
Waldstraße , Kronenstraße 33 .

Käppele, Ludwig, Waldstraße 47, Kurdenstrahe 28, Schillerstrahe
(Ecke Sofienstraße ), Rheinstvatz«, Mühlburger Tor (beim
Deutschen Haus ) , Dorkstr., Schützenstr. 82, Augartrniftr . 30.

Kling, Winterstraß « 37.
Kohlhammer, Karl , Ecke Philipp - und Bachstraße.
Richheimer, Adolf, Durlacherstraße , Filiale Rheinstraße , Filiale

Schühenstraß«, Wochenmarkt Werberplatz, -Wochenmarkt
Karl -Frredrichstraße .

Roser, Movgenstraße 83.
Scheier, H„ Rheinstraße , Filiale Kleiber.
Schneider, Gebr ., Erbprinzenstraße , Dvrkstraße, Lessingstraße

( Ecke Sofienstrahe ) , Wilhelmstraße (Ecke Wintrrstratze ).
Bolz, Karl , Augartenstraße 40.
ZippelinS» Karl » Wevderstraße 48.
Zwahl, Körnerstratze, Ecke Goethestoatze .

Me anderen Geschäfte sind M meiden !
Die Boykottkommission. I . A. : K. Schneider.

Das Waldfest
der sozialdemokvaftschen Partei konnte gestern endlich —
nachdem zu feiner Abhaltung dreimal Anlauf genommen— stattfinden . Die Beteiligung -der Parteigenossen und
ihrer Familien war eine gute ; sie konnte aber im Hinblick
auf den verfolgten Zweck — Stärkung des Landtagswahl¬
fonds — eine größere sein.

Die Waldbewohner , wie Fliegen , Schnaken ufw. ließen
ich das Eindringen in ihre Domäne auch nicht so ohne wei¬
teres gefallen : sie stachen tüchtig auf Männlein und Weib¬
lein, und insbesondere auf die Kinder ein und suchten sie
aus ihrem Paradies zu vertreiben . Das gelang aber nicht.
Das Gewerkschaftsorchester lud mit seinen muntern Klän-

t

gen zu fröhlichem Verbleiben ein, die Arbeitersänger von
Karlsruhe und Rüppurr stellten ihre bekannten guten
Kräfte in den Unterhaltungsdienst : eine Kegelbahn, eine
Blumenverlosung , mehrere Glücksräder, Kinderspiele ufw .
sorgten für Zeitvertreib . Zum Ausschank des Bieres mrdder anftalkoholischen Getränke , sowie der Verabreichungvon Wursttvaren und Brötchen hatten sich Genosse» und
Genossinnen bereitgefunden .

Das Wetter hielt sich wacker und der Verlauf deS dies¬
jährigen Waldfestes wäre ein vorzüglicher gewesen, wenn
nicht die Schnakenplage sich so unliebsam bemerDar ge»
macht hätte .

Schließlich aber darf man doch der Beftiedigung Aus¬druck geben , daß es überhaupt noch gelungen ist , das Wald-
fest abzuhalten . Ist doch auch das finanzielle Ergebnisim allgemeinen ausreichend.

Den Parteigenossen und den Frauen , welche auS den
Erhölungsstunden Arbeitsstunden machen mußten , sei an
dieser Stelle dafür gedankt.

Spielpla « des Stadtgartentheaters Karlsruhe .
Montag , den 16 . Aug. : „Die Dollarprinzcsfin ".

'
Dienstag , den 17. Aug. : „Der Liebeswalzer ", LPevette in

3 -Akten von R. Bobanzleh und F . Grünbaum . Musik von
E. M. Ziehrer . Benefiz : Ludwig Herold.
* Ertrunken . Heute früh ist ein Dragoner der 2. ESkavroir

des Regiments Nr . 20 bei einer Schwimmnburrg im Mtrhei «
m der Mhe von Daxlanden ertrunken .

neueste Nachrichten.
Der schwedische Generalstreik .

Kristiania , 14. Aug. Aus Stockholm wird gemeldet:Der für abends geplante Demonstrationszug der Strei¬
kenden wurde vom Oberstatthalter untersagt . Die Regie¬
rung setzte für Montag eine offizielle Zählung der Strei¬
kenden im ganzen Lande an . In Göteborg waren heut«die Straßenbahnlinien an mehreren Stellen mit Dynamit -
Patronen belegt. Die 50 englischen Hafenarbeiter , die dortein Gegenstarü» feindseliger Stimmung waren , sind heute
abgereist. (Fr . Ztg.)

Karlshamn , 14. Aug . Me hiesigen Typographen haben
auf Ersuchen der Arbeitgeber beschlossen, die Arbeit am
Montag wieder aufzunehmen . Die städtischeu Arbeiter
gaben bekannt, daß sie am Dienstag die Arbeit wicher
aufnehmen.

Helsingborg, 14 . Aug . Sämtliche Straßenbahnbeamtewurden entlassen, nachdem die Frist , die den Streikendenbis mittags 12 Uhr zur Wiederaufnahme der Arbeit gesetztwar , abgelaufen war , ohne daß sich einer zum Antritt dü
Dienstes gemeldet hatte .

Internationale Solidarität .
Di« Kartelldelegierten und GewerkschaftSvorstLrA « in

Brandenburg a . H . bewilligten für die im Generalstreike
befindlichen Klassengenossen in Schweden 1000 Mk. Streik¬
unterstützung.

*

Ebenso hat der Vorstand und der Ausschuß de? Deut¬
schen Holzarbeiterverbandes für die in Schweden Streiken¬
den 20 000 Mk. als erste Rate bewilligt .

»

Aus Stettin wird gemeldet, daß die dortigen Metall -
arbeiter 2000 Mk. Streikunterstützung gewährten.»

Die Bremer Buchdrucker haben 10 000 Mk. -bewilligt.

Die Dresdener Metallarbeiter gewährten eine Streik -
Unterstützung für Schweden in Höhe von 1000 Mk.

*

Der Parteivorstand der deutschen Sozialdemokratie hat20 000 Mk. nach Schweden an die Streikleitung gesandt.
Die kretische Krise .

Konstantinoprl , 15. Aug . Die Kollektivnote der Schutz -
mächte, welche gestern überreicht wurde , hat in den kriege¬
risch gestimmten Kreisen der türkischen Regierung einen
tiefen Eindruck gemacht . Man glaubt nunmehr , daß die
Kriegsgefahr als beseitigt angesehen werden könne .

Athen, 15. August. Die gesamte griechische Presse er¬teilt den Kreten den dringenden Rat , sich den Forderungender Mächte zu fügen und die griechische Flagge herunter -
zuholen, wodurch sie Len Mächten ben Beweis ihrer Ehr¬
erbietung erbringen würden .

Paris , 14. Aug. Der Worttaut der türkischen Note,die gestern veröffentlicht worden fft, hat in Lthe« großeBefremden hervorgerufen . Die Forderung der Pforte ,Griechenland solle in formeller Weise auf jede Hoffnung
bezüglich Kretas verzichten, wird als ein Beweis dafür
angesehen , daß die Pforte den Krieg unvermeidlich machenwill. Man erwartet die Intervention der Mächte beson¬ders im Hinblick auf die versöhnliche Atwort Griechen¬lands aus die erste türkische Note .

Paris , 14. Aug . Die Regierung von Kreta hat b e mis¬sioniert , weil sie die griechischen Fahnen auS eigener
Verfügung nicht niederholen lassen kann. Die Regierungwill aber bis zum Erscheinen der Truppen der Schutzmächtedie Ordnung aufrecht erhalten . Di « Landung der Trup¬
pen zur Niederholung der Fahnen auf Kreta soll nochheute erfolgen.

Die Spanier in Marokko .
Melissa, 15. Aug. , Wie aus Alhucemas gemeldet wird ,dauerte der Kampf gestern den ganzen Tag an bis zumAbend . Die Mauren richteten nicht nur Gewehrfeuer,sondern auch wieder Geschützfeuer gegen die Stadt .

Vereinsanreiger .
Durlach,. ( Radsahrerverein „Frisch auf "

.) Dienstag , 17. Aug. :
Mitgliederversammlung im „Darmstädter Hof". 4116

Frriburg . Montag , halb 9 Uhr : Sitzung der erweiterten Bov-
standschaft im „Goldenen Apfel"

. 4115
Freiburg . (Gesangverein „Freundschaft ". ) Die Mitglieder tver-

den auf die morgen Dienstag Abend im Kolosseum stattfin¬dende Volksversammlung ( Referent Reichstagsabg. Bühle)
aufmerksam gemacht und sollten, besonderer Umstände hal¬ber, vollzählig erscheinen. 4112 - Der Vorstand.
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3oiiiiliirinol :r. fmin Knlsmhr
Frauensektion .

Mittwoch , den 18 . August , abends */,9 Uhr , in der
Restauration „ Auerhahn "

Irauenversammtung
wst Vo r tra g w» Ven. ArbeitrrsÄretär Willi Wer

PU Krau und die soziale Keschgeöuug .
Bei do» iwtzerst wichtig« , uad intereganten Thema erwarten

» ir tkan Mchtrchch », Bchnh seiten« unserer Mitglieder , Gleich-
fgfOa Uh wir di, streu«, und Töchter « ,s« er Parteigenosse«
M dlefer Versammlung eia . 4114

Der Vorstand .

Bckanniraachung .
Die Neuwahlen zur zweiten Kammer

der Standeversammlung betr .
Dehnfs Anffiellnng der Wählerlisten für dis

diesjährige Landtagswahl lasten wir den Haus¬
eigentümern bezw . deren Stellvertretern in den
nächsten Tagen Fragebogen zugehen , welche
von den im Hause wohnenden badischen
Staatsangehörigen männlichen Ge¬
schlechts, die das 25 . Lebensjahr zurückgelegt
haben bqw . bis zum 21 . Oktober ds . Is . noch
zurücklegen werden , zu beantworten find. Die
näheren Bestimmungen über die Wahlberech¬
tigung sind in den Fragebogen enthalten .

Wir bitten die Hauseigentümer bezw . deren
Stellvertreter dringend , jedem wahlberechtigten
Hausbewohner ohne Verzug einen Vogen
zur Ausfüllung zu übergeben und die aus -
gefülltrn Vogen am Montag , den 23 . August
ds . Is . , zur Abholung durch die Schutzmann-
fchast bereit zu hatten . 4111

Karlsruhe , den 16 . August 1909 .
Bürgermeisteramt .

Dr . Paul . Link .

Partei -Bucbbaiulluiia .
Serben erschien« , :

Der

Am Wt -KMer IM
z» habe« in der KMal -Expebition deS „ VolkSfrennv " .

Bestellungen nehmen auch di« Trägerinnen des „Volksfreund'
entgegen.

Zn der am 1k. August , vormittags 10 Uhr, ftattstadenden
Dortw -Aeter empfehle

VW Ansicht » - Karten
mit dem Grabdenkmal de« standrechtlich Erschossene«.

Genongstieimd.StadtKarlsrube
in Beckwn -Baden für erholungsbedürftige
Frauen und Mädchen von Karlsruhe . Taxe
3 ML . 50 Pfg . pro Tag . Anmeldimg bei der
Direktion des städt . Krankenhauses . 2071

MWs lineriiM
Grotze Schwimmhalle.

Geöffnet vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags V*8—V29 Uhr.
Samstags bi« ' 1̂ 10 Uhr.

Kastenschloß jeweNS Stunde verher .
Für Abonnenten morgens ' /, Stunde früher geöffnet .

88 » Vorbehalte» jeden Werktag, vormittags 9—11s Uhr
und nachmittags '/,3— Uhr, mit Ausnahme
ScunstagS nachmittag».

ferner strritaws abends vo« 6 Uhr ab ja ermäßigtem Preis .
88 » Herren alle übrig « Zeit und Sonntags vormittags sowie

zu ermäßigt «« Preise von 2856
20 >z mit AuSkleidezelle und
10 t$ ohne AuSkleidezelle .

Mitwochs abends von 6 Uhr, Samstags abends von 5 Uhr an.

Gewerbe- und Vorschussbank
Zirkel SO KaflSRltlB Arial SO
bewilligt Darlehen auf bestimmte Zelt gegen Per -

sanafbörgschaft »der Hinterlegung rea Wert -
papieren ,

gewährt Kredite in laufender Rechnung (Konto-
Korrent) ,

«ermittelt Baukredite und Hypotheken,
diskontiert Wechsel/

besorgt den An - und Yerkauf ron soliden Wert¬
papieren, 2660

nimmt Bareinlagen sowohl auf Konto-Korrent
(Scheckverkehr) als auch auf Einlagbficher an

arbeitet! agitiert für den Uolfttfreund.

Sri »,

Buchdmckerel des Bolksfrmnd l
Für Vereine:
Mtgfiedsbücher
Mkglledsbarken

LOawte»
pee- rmmn«

Kntrtkwkarl«,
VkAkNte

IlngbkSNrr
Jahresberichte

Briefbogen
Kuverts

Geck & Tie.
Karlsruhe :. Luisenstr . 24

Anfertigung von
Druck-Arbeiten

für Verein«. Gesellschaft« .
Gefchäfirlenie « rd private
m jeder Art und Ausführung

Aür private u.
Gesthäftsteste:

VkflNmt« ,
Slkckwuufchkmwu

tKUMM| Rl
Nechmmgen
Adretzkerten

Zirkulare
preisüften

Ziehmog noch fcfcft
.^ öe noch g« z« Los» k' und halbe a 2.50

K»»wchr
wrr . 100
ferner empfehleE««» , Rmstaitt» _ _und S tr ahbnt « « L

L ».- , m*
MKflR.

Carl
Hebelstr.il/15

Kok$-Be$tellung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von

Koks an hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1. September 1909 dir ri. Nug«5t MS.

Bestellscheine mit Angabe der BtzugS -
bedingungen ließen wir den vorjährigen Abneh¬
mern zustellen ; solche Scheine werden auch an
den Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 ,
Gaswerk II bei Gottesaue , sowie im Laden für
Gasapparate , Kaiferstratze 229 , Ecke Hirschstratze
verabfolgt .

Abonnement -Preise:
Nntzkoks (zerkleinert und ^ siebt) für Zimmer¬

öfen und Herde geeignet , per 100 kg
Mk . 2 .45 ab Gaswerk ,

Stückkoks per 100 kg Mk . 2 . 25 abGaswerk .
Auf Wunsch wird der Koks , bei billigster

Berechnung der Fuhrlöhne zugeführt .
Außer Abonnement kosten die 100 kg bis

auf weiteres 20 Pfg . mehr .
Der Kleinverkauf von Kok» findet in beide»

Werken Samstags von 8— 1 Uhr und an den
übrigen Wochentagen vormittag - von 11— 12 Uhr
und nac^ uittags von V-4— 7*5 Uhr zu Tages¬
preisen statt ; hierbei wird Koks von einem
halben Zentner an abgegeben .

Sti-t»irtr»-Ltzrittt
Karlsruhe . « io

Mentag, 16. August 1900
Zum 20. Male ! Novität !

Operette in S Akten von
A. M. Willner «. F . GrSnbamn.
Mit Benützung d«S Lustspieles

von Satti -Lrotha . 4046
Musik von Leo Fall .

Kastenöffnung halb 8 Uhr.
Anf . 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

8837

Städt. ßaswerh Harlsrube.
fiilirrn^ üDö .Frisch anf, Arrlin,

Verkaufsstelle Karlsruhe :
Adterstraße 8 (Inhaber LtoU mrä Alt ),

Eigentum des Arbeiter -RndfahrbuudeS „Sottdarrtstt ",
empfiehlt den wert« , BundeSmItglieder», Gewerkschaft »« und
Parteigenossen seine brstrenommierten

. Frisch «»« f »Fahvväbev
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl i« la . Nähmaschinen

Besteingerichtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder «nd
Nähmaschinen aller Systeme ,

lau Carbidj das kg zu 35 Pfg., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen: 173

Restauration Rntschmann , Kaiserstr. 13, Restauration
Augartens» . 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg , Geibel-
straße 4 p., Stadtteil Rintheim r I . Oppel , Hauptstraße 1.

NB. Ver kauf sämtlicher Artikel auch an Richtmi tglieder.
WM- Bequeme Zahlungsbedingungen , dat

V/Qoflee & am J&fon
schmeckt mir tfoppeHgnt /trenn ich Ihn lndem Serrics Tor mir stehen hab, welehes man

bei Verwendung ron
■ Seifenpolrer| VAU1 ' | | ■ »ollstÄHdlg

9r«tts «rhSlt Fabrikanten :Föll & Schmalz , Bruchsal «

BncMvmdtong vMrttemd
Markgrafieustrahe 26

empfiehlt da» neue

Ncalienbuch 1909
Lr Bollö -, Bürger - «. Töchterschule « ; enthaltend : Geo «
raphie , Geschichte , GesnndhettSlehre , Naturgeschichte ,
latnrlehre »ad Chemie . — Mit 282 Abbildungen.
Zwölfte Auflage. Preis 1.60 Mk.

Sämtliche Schnlartikel «ach Vorslürift.

Nächste 37201
Badische |

Geldlotterie
Ziehung 4. September j

2928 Bargeurinne
ohne Abzug44000

1. Hauptgewinn

20000
15000

2600 Gewinne9000
Lese I 1M.

jt

je

jt

jt \
11 Lose 10M.
Firtsi . litte MR.

| empf. Lott - tkitemebm .
r

Stnssburg
, I. k..lWWtr. »s .

[ IaEultrube : CartGStc , I
Hebelstr . 11115, G«br .

[ 63hriager , KtaismmLSÜ,
L. Michel n. H . M^ ie. I

Mdlirri» Aismrr
zu vermieten 4109
RüPpurrerstmche » S, 3 . St .

Metzer
*̂

Aeßlhkl
vom Denkmal dm
Erfchoffene« in ÜMftatt
3« haben bei

Karl Krebs,
Fnhrmannstrahe

Jltt* und
getragener und neuer
Schuhe , Stteftl ,
Schürz ««, Uhren , l

Fron Rosa
B runn eust«. 5,

nächst der Marlgms,

öiriifnJjflnifii
Garant , echt , ist von h«m»
pfundweise sowie

Ebß » nt Smychdt
Uhl - udstr . »0

4076 * * * * *

Schöne
2 Zinunerwohup
mit Kochgas im Hinterhaw
sofort oder später zu

Näheres Ruppnereeßr .
Bureau .

stk Mnber
allen Preislage » fowiSz
Leberwar «» empfiehst
n . Osoiald ,

Freibarg .
In Zigarren, Zigarata

and Tabaken find« S*<(
gute Sorten in I
Auswahl in d*m

_ Zigarren -
Spazial -Gss

r#n

Fried. Ackor
1 Krennstr :

empfiehlt bei billiger Berechnnag und solider
MMcbteu im4 rencoimn attet venttMst

nttwergoUkit von lnrcdMtt«.
Carl Wesfernrann ,
Karl Wilhelnwtr . 3S , n «4 -Tia der Branern T

PS . Ankauf alter Einfassungen und Denkmäler.

Sanften , fanganhalteodsa Sc
garantiert meine 8p
HauraiBl -

In allen Breiten ▼
Alte Easiermeseer

—— ^ —. bei imr sorgfältigst fet
geschliffen mit Garantie för gutenSchnitt . Versand nach .

Karl Hummel , Werdest *.
Srmukrbscdanttüge der Stadt JnM

Geboren : Karl , B . Adolf Laifer, Wirt. » »£ *•«
Schlütterer , Bahnsteigschaffner. Berta , Vater strichtich .
Schmiedmeister. Maria , B. Hetmanu Schärmeli.

Aufgeboten : Andrea» Fnrtwängler , Maurer , nw
Flamm in Freiburg -Aähringen. r4atl Beith, Glaser,
Merz hier. Friedrich Mbrecht, Kaufmann in Emmendi - ,
Amalie Mathilde Broßmer hier. William Wolf, Schnei ,
mit Emma Wyler in Luzern. __ - -

Getränt : Josef A . Frank, Kaufmann, mit &*$*
_. -

Lengle in Freiburg -GüuterStal . Ernst F . Wagner, ^
hier, mit Frida Schweizer in Zanzingen . Franz A. Doll , —-
mit Marie Schelsborn hier. August Ebner, Schlosser
Lina Reichenbach in Vörstetten.

Gestorben : Anton Burkardt , Spediteur , 68 ,>
Grißlich , städt. Leihhauskontrolleur a. D -, 69 I .
Seufert , 28 I . , Ehefrau des Schutzmanns Maximrlm »
Katharina Aberle geb. Streit , 53 L

I
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